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Berfchärfung der Lage in Spa.
WTB . Spa , 14. Juli . Die Ereignisse de » gestrigen Tages ,

vor allem die Vertagung der Konferenz auf unbestimmte Zeit ,
sowie die Herbeirufung der Marschälle Fach und Wilson gaben
Anlaß zu äußerst pessimistischer Beurteilung der Lage. Die Be¬

rufung der beiden Marschälle ist zweifellos dazu bestimmt, einen
neuen Truck aus die deutsche Delegation auszuüben , die auch in

der Kohlenfrage zur Unterzeichnung eines Abkommens, dessen
llndurchführbarkeit feststeht, gezwungen werden soll. Verschie¬
dene Blätter sprechen vom drohenden Abbruch und stellen sofort
den Einmarsch in das Ruhrgebiet in Aussicht. Immerhin scheint
diese Ultimatumspolitik nicht überall Befriedigung her¬
vorzurufen.

So schreibt „S o i r", nachdem er auf die großen Vorteile hin¬
gewiesen bat, die Deutschland in der Kohlenfrage errungen habe,
es wäre übrigens , wie anerkannt werden muß , besser , mit den
Deutschen zu einem Abkommen zu gelangen , als das Ruhrge -
biet zu besetzen. Die militärische Besetzung eines derartigen
Gebietes ist immer nicht nur eine gefährliche, sondern auch kost¬
spielige Sache . Das militärische Kontingent , das dann zu diesem
Zwecke gebraucht wird , würde so und so viele Arme weniger für
die Industrie bedeuten , und übrigens , wir können das Ruhr¬
gebiet gut besetzen , können aber die deutschen Grützen,irbc'ter
nicht hindern , zu streiken. Es steht sedenfalls fest, daß die näch¬
sten Tage wichtige Entscheidungen bringen iverden .

Das „ Echo de Paris " te ' egrapbiert : Der Versuch, die Deut¬

schen dabin zu führen , den Friedensvertrag ohne Widerstand
auszufübren könne kein befriedigendes Ergebnis zeitigen . Es

sei wahrscheinlich, daß die Alliierten noch zwei bis drei Tage
warteten,. ehe sie eine Entscheidung träfen . In der Zwischenzeit
konnte aufs neue die militärische Lage , nämlich im Hinblick ans
die Ereignisse, die sich in Polen abspielen , geprüft werden . Auf
^ie Erklärungen von Dr . Simon ? wäre eine Antwort nötig ge¬
wesen . Die Unterbrechung der Konferenz, die Beratung der
Militärchefs — man wisse, was da? sagen wolle —.

„Petit Parisien " behauptet : Spontan hat der englische
Premierminister dem französischen Ministerpräsidenten erklärt,
daß England die Bedeutung , die die Kohlenfrage für Frankreich
habe, anerkennt und daß er bereit sei, ohpc Vorbehalt , den frän¬
kischen Standpunkt in dieser Frage lest und entschlossen zu
teilen und zu unterstützen . Die Lage sei offiziell so : Noch kein
Vruch . Tie Konferenz dauert an , aber die Sitzungen sind unter¬
brochen , ugi den Alliierten zu gestatten , die Lage zu prüfen .

Huinanite " sagt : Das Wort bat Fach . Die bürgerlichen
Plätter dürfen im Chorus die Besetzung de? Ruhrgcbietes ver¬
langen . Die Acra von Frankfurt habe nicht genügt . Man
befinde sich in einer neuen Offensive der Miliiärpartei gegen¬
über. die zu sehr schweren Folgen sübren könne.

Der „Matin " -Korrespondcnt sagt : Rei -ber als Frankreich
an Kohlen kann Deutschland , wenn es seine Jndnstrie wieder in
Betrieb gesetzt hat, über Frankreich eine unantastbare Supre¬
matie erlangen . Tie Wirkung de? französischen Krieges hätte
alsdann anfgebört und Dentschland hätte seine Revanche, ohne
einen Mann zu mobilisieren .

«

Verschiedene Blätter melden von einem Nltlmatnm , das der
deutschen Delegation von Seilen der Alliierten in Spa mitge-
ieilt worden sei, und in dem die deutsche Entscheidung auf den
letzten Vorschlag der Entente in der Kohlenfrage innerhalb 21
Ltunden bei einer zweistündigen Wartezeit zu gebe» sei . Tie
Mitteilung sei von der Drohung der Besetzung des RuhrgebieteS
begleitet.

Säbelrasseln .
Beratungen mit Fach .

Tie „Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet auS Spa , daß
Rarschall Foch um 11 Ndr vormittags dort eingetroffen ist und
zusammen mit Marschall Wilson bis I Uhr mit den alli¬
ierten Staatshäuptern beraten hat.

WTB . Spa , 14. Juli . Das amtliche Komunigue
des Verbandes lautet : Eine Versammlung der alliierten
Bevollmächtigten fand heute von H12 bis 3 Uhr statt in
Gegenwart des Marschalls Foch . Marschall Wilson war
nicht anwesend . Die Fortsetzung der Erörterungen wurde ver¬
tagt , um einen vorhergehenden Meinungsaus¬
tausch zwischen allen militärischen Sachver¬
ständigen zu ermöglichen. DaS Einvernehmen unter den
Alliierten ist vollkommen.

WTB . Spa , 14. Juli . Reuter verbreitet folgrnde Mel¬
dung: Die Alliierten kamen heute Vormittag 12 Uhr zu¬
sammen. Die Generale Foch und Maglin erstatteten Be¬
richt über die militärische Lage . Darauf wurde die Zu¬
sammenkunft um 6 Uhr unterbrochen. In der Zwischenzeit hat
kein Verkehr mit den Deutschen stattgefunden und eS scheint, daß
der Abbruch der Verhandlungen unmittelbar
bevor steht , und daß die Alliierten das Ruhrgebiet be¬
setzen werden . Tie italienischen und englischen
Generale werden heute abend eintreffrn .

Die Arbeiter staben Midi e«n Wort nntzureden.
B e r l i n , 14. Juli . Aus dem Ruhrgebiet laufen bei den

verliner maßgebenden Stellen fortgesetzte Nachrickcken darüber
rin , daß die Bergarbeiter im Ruhrgebiet unter leinen Um¬
ständen eine Besetzung des Ruhrgebiets ' durch Entenietruppen
dniden werden . Tie Bergarbeiterverbände erklären, daß sie im
»alle eine » Einmarsches der Entente unverzüglich den General¬
streik proklamieren werden.

, In einer gestern in Essen abllehaltene» Sitzung der Ar-
bkitnehinergruppe der Arbeitcrkammer im Ruhrbergbau wurde
einmütig eine Entschließung gefaßt, in der »egen ein Diktat sei-

der Entente in der Kohlenfrage protesti rt wird . Ueb- r den
Forderungen der Entene stehe das Reckt der Arbeiter auf Frei ,
beit und Unabhängigkeit . Dies Recht würdn die Arbeiter nickt
dreisgeben , selbst wenn die deutschen Vertreter sich beugen wür »
dru . Der Bergarbciterverband erklärte sich in einer
« »nferenz , in der H u t über die Vorgänge in Spa Bericht erstat¬

tete, mit der Haltung der Bergarbeiterdelegierten in Spa einver-
standen. Hue sandte an den Minister Tr . SimonS ein Tele¬
gramm , in dem er die Zunehmende Unlust der Bergarbeiter, wi »
tere Ueberschichten zu befahren, begründet mit der schlechte» Er-
nährung und besonders mit de » Nachrichten ans Spa , daß
Zwangsmaßnahmen gegen das Ruhrgebiet erörtert würden.

Essen (Ruhr ) , 14. Juli . Der GewerkschaftSverei »
der Bergarbeiter erläßt in seinem Organ „Der Berg¬
knappe " nachfolgende Erklärung :

Tie Verhandlungen in Spa nehmen eine WcnduGg, die un¬
ter den Bergarbeitern die stärkste Erregung hervorbringen m»h.
Die Forderungen der Entente laufen hinaus auf eine Gcfähr-
dung der gegenwärtigen , in langen und schweren Kämpfen er¬
rungenen Stellung der Bergarbeiter und drohen diese in ihren
Grnndfesten zn erschüttern. Sie laufen ferner hinaus auf eine
Solidarität der Bergarbeiter und der gesamten übrigen Arbeiter¬
schaft Deutschlands , ja mehr noch die Durchbrechung der inter¬
nationalen Verbindungen zwischen den Bergarbeitern aller Län¬
der . Es ist gänzlich ausgeschlossen, daß die Bergarbeiter Deutsch¬
lands über ihre Kräfte hinaus arbeiten , ihre Gesundheit iiber die
Maße » aufs Spiel setzen und ihr Leben unverantwortlich ver¬
kürzen sollen , im Dienste kapitalistischer Interessen drs Auslan¬
des , während gleichzeitig die deutsche Arbeiterschaft durch Mangel
an Kohlen brotlos gemacht wird. Von dieser Stellungnahme wer¬
den sich die deutschen Bergarbeiter auch nicht durch das darge-
rcichte Zuckerbrot der erhöhten Lebensmittelbelieferung abbrin¬
gen lassen. Glaubt man im Ernst, daß man dir Bergarbeiter
res RuhrüezirkS satt machen könne, während dir unter einem
Dach mit ihnr» wohnenden Arbeiter anderer Berufe weiter hun¬
gern müssen ?

Tie Fraze der Arbeitszeit der Ber ' arbeite«: ist auch
längst über das Stadium einer nationalen Freie hingns . Vor
dem Krieg bestanden international : Interessen d. r Arbeiter über
dir Arbeiiszoit . An diesem Prinzip der internationalen Ver¬
ständigung über die Arbeitszeit im Brrgbau lassen die Bergarbei¬
ter in der gegenwärtigen Lage nicht rütteln . ES läge geradezu
ei» Verrat a » der internationalen Bcrzarbeitcrso ' idarität vor,
wenn Dcntfchland , das Land mit der drittgrößten Kohleaprodiik-
tion der Welt , sich jetzt von kapitalistisch orqani 'irrten Kreisen deS
Auslandes , insbesondere

' Frankreichs eine erheblich höherp Ar-
brit»zeit diktiere» lassen sollt, , als die übrigen Bergarbeiter der
Welt sie anznuchmen getoillt sind. Gegen einen solchen Versuch
legen wir den schärfsten Protest ein und sind überzeugt, daß auch
die Bergarbeiter der ganzen Welt sich diesem Proteste anichließcn
werden . Tie Bergarbeiter sind nickst a »S so weichem Holz ge¬
schnitzt. daß sie sich v»n den Bajoretten der Senegalneger alle
ihre Rechte nehmen und sich Sk' avenacbcit im Dienste fremder
Kapitalisten aufzwingen lassen werden.

Bera 'nni n d v deutsch an Kab nettmitqlieder.
WTB . Spa , 14 . Juli . Die hier anwesenden Kabinett¬

mitglieder batten heute eine längere Beratung mit den
Finanz - und Kohleniackver ständigen . Im An¬
schluß daran fand eine Sitzung des Kabinetts statt. Heute
Abend tritt daS Kabinett zu einer neuen Sitzung zusammen .

Nachsilben der Entente m den B « satznn«i»kosten?
WTB . Brüssel , 15 . Juli . Die Blätter melden , daß die

Wiedergutmachnngskommissson nach Prüfung der deutschen Be¬
schwerden wegen der ungeheueren Kosten der militärischen Be¬
setzung der deutschen Gebiete die von den Deutschen in Aus¬

führung des Fricdensbertrogcö zu zahlende Summe auf sieben
Franken pro Tag und Soldat festgesetzt habe.

4ker«rancnsvot « m , n Wurttrmberq.
WTB . Stuttgart , 14 . Juli . Bei der heutigen Ahstimmung

an Landtag wurde dei Regierung da? Vertrauen
mit den Ttiininen der Sozialdemokraten , Demokraten ,
des Zentrums und der deutschen BolkSpartei ausgesprochen
gegen die Stimmen der Unabhängigen . Bürgervartei
und Bürgerbiind enihieitcn sich der Ahstimmung . Ein Miß¬

trau c n s v o t u m der Unabhängigen wurde mit 74 gegen 12
Stinunen abgelehnt .

Rnssi ch -pos» ischcr Kr - vq.
Tie polnische Note an die Entente.

Kopenhagen , 14. Juli . „Natidnal Tigende " meldet au?

Washington , daß der polnische Minister des Aeußcrn auf
Beschluß de ? Rates für die nationale Verteidigung folgende
Note an die,Konferenz in Spa gerichtet habe : Polen kämpft
für die Sicherheit seiner Selbständigkeit und für die Vereini¬

gung mit den «Gebieten , die sich nicht vom «putterlande trennen
wollen . Polen ist jeden Augenblick bereit, Frieden zu schließen
auf der Grund 'age , daß daS Seibftbestimmungsreckit in den zwi¬
schen Polen und Rußland liegenden Gebieten durchgeführt wird.
Die polnischen Truvpen schirmen ganz Europa gegen die Welle
des Bolschewismus . Und wenn dieser Wall einmal zu¬
sammenbrechen wird, befindet sich ganz Westeuropa in Gefahr .
Die polnische Nation , vereint in erhabener Kraftanstrcngung
und solidarisch in allen Bevölkerung « kreisen, erbebt sich , um ihre

Grenzen zu verteidigen . Wenn Polen gezwungen wird , den
Kampf fortzusetzen , mutz es die moralische und materielle Unier -

stützung der Alliierten erhalten .

WTB . Amsterdam , 13. Juli . Die „Time ? " melden, daß
der Sewietregiernng sieben Tage Z : it ge^eimn wurde, »m auf
die am letzten Samstag telegrapbiecte Note der e neg1 1 sch >. n
Regierung betreffend den Waffenstillstand mit Polen zu ant-
ilorten D An . wort aus M os k . n wild nicht vor Freitag i -
wartet .

WTB . Kvwiio, 13 . Juli . In dem pol n i schone Her -
re S bericht wird mvgereilt : Rach schweren Kümpfen hat . der
Feind Minsk besetzt . Der Kampf dauert südlich .und siitöst-
lich Minsk noch an . In der Gegend von Kowno verhä ' t sich der
Feind »och seiner Niederlage vom 12 . ds . Mt -:-, passiv .

Britischer Gewerkschaftskongreß .
DTB . London, 13. Juli . Der heute in Wrstminster abgehal¬

tene Gewerkschaftskongreß , der besonders die Aufgabe hat, die

Haltung der britischen Gewerkschaften gegen Irland und Ruß¬
land zu erwägen , nahm eine vom nationalen Eisenbahnerver¬
band eingebrachte Resolutivn an, in der zu einem Waffenstill ,

stand zwischen den irischen Parteien aufgefordert wird, damit
Mord und Verbrechen ein Ende finden . Ferner fordert die Re¬

solution die Zurückziehung der britischen Armee aus Irland
und verlangt , daß die Regierung ein irisches Parlament ein¬

setze, wenn ein solcher Waffenstillstand hergestellt sei. Weiter

nahm die Konferenz eine Resolution deS BrrgarbeiterverbandeS
an, in der eine Abstimmung der Gewerkschaften über die Frag«
deS Generalstreiks empfohlen wird, falls die englische Regierung
nicht die englischen Truppen auS Irland zurückziehe, und die

Herstellung von Munition für den Gebrauch gegen Irland und

Rußland nicht einstekle.

Unruhen in Trieft .
Mailand , 14. Juli . Die Blätter melden , daß eS in Triest

zu schweren Unruhen gekommen ist . ES fanden Demon¬
strationen statt, wobei eS zahlreiche Opfer gab. Die Demon¬

stranten durchzogen unter Absingung italienischer und vater¬

ländischer Lieder die Straßen . Das jugoslawische Konsulat und

verschiedene jugoslawische Geschäftshäuser wurden geplündert,
vnd die Schilder beruntergerissen . Die Menge stürmte das Ho¬
tel Balkan und setzte eS in Brand . Das Hotel ist vollständig
uiedergebrannt . Bis jetzt zählt man 3 Tote und 30 Verwundete.
Am gleichen Abend war - die Ruhe wiederhergestcllt. ,

Ser AtzsliisillmMeß in Ms.
Das Abstimmungsergebnis in Ost - und Westpreußen

ist über alle Maßen glänzend, siir die Entente allerdings
beschämend . Denn es zeigt , lvie unwissend und un-
insormiert über die ethnographische Zusammensetzung und
den Volkswillen in den Abstimmungsgebieten die Leute ge¬
wesen sein müssen , die das Friedensdiktat von Versailles
fabriziert haben. Jetzt wird es der Entente selber leid tun,
daß sie ans die polnischen Schwindeleien hereingesallen
ist und sich hat Vorreden lassen, daß die preußischen Ab¬
stimmungsgebiete nicht zn Deutschland gehören sollten und
sich zri den Polen hcrnbersehnten. Die polnischen Stimmen
— namentlich in dem weit größeren ostpreußischen Ab-
stimlnnngsgebiet — sind so verschwindend , daß auch der
Voreingenommenste hinterher wird bestätigen müssen, daß
hier eine Volksabstimmung überhaupt nicht notwendig
oder am Platze gewesen ist.

Umso deutlicher werden wir daran gemahnt daß die
Volksabstimmung dort unterlassen wurde, wo ste wirklich
hätte stattfinden müssen : nämlich in den bedingungslos an
Polen abgetretenen Gebietsteilen von Westpreußen und
Bosen . Tie Fiktion des Versailler Diktats , daß in diesen
Teilen eine Abstimmung nicht nötig sei , weil die Be - _
wobnerschalt klar zu Polen hin neige , wird
durch das Ergebnis der jetzigen Abstimmung in Ost- und
Westpreußen glatt zn Boden geschmettert. Tenn wie hier
der polnische Anektionismns in der Abstimmung eine ver¬
nichtende Niederlage erlitt , so leuchtet ein , daß in den Nach¬
bargebieten eine Volksentschcidung wahrscheinlich auch ein
ganz anderes Resultat gebracht hätte , als der Versailler
Frieden es stillschweigend voraiiSsedt . Die bedingungs¬
lose Abtretung dieser Gebiete an Polen , wie sie der
Vertrag uns auferlegt , kennzeichnet sich als glatte Brutali¬
tät deS Siegers , der es ans das gefäbrliche Experiment der
Volksentscheidung nicht olnkoinmen lassen wollte , weil er mit
Recht befürchtete daß diese seinen Wunsch Polen möglichst :
weite Teile deutschen Gebiets zuznschanzen, vereiteln und
die Abtrennung dieser Gebiete als glatten Gewaltakt der
Welt enthüllen würde .

Die internationale Sozialdemokratie als
Hüterin des Rechtsgedankens bei der Grenzziehung zwischen
den Staaten und Nationen hat daber die Pflicht, immer
wieder hierauf hinzuweisen und die Revision des Friedens
von Versailles durch Volksabstimmung in allen Gebieten zu
fordern, die durch den Frieden ibre staatliche Zugehörigkeit
gewechselt haben. Wir leugnen garnicht/» daß ein Teil des
abgetretenen Gebietes im Osten auch bei einer Volksab¬
stimmung sich wahrscheinlich für Polen entscheiden würde,
aber sicherlich würden sehr umfangreiche Gebietsteile auch

i den klaren Wunsch der Bevölkerung erkennen lassen, bei
' Dentschland zu bleiben, bezw . zuTeutschlandzurück -
zukehren . Nicht nur die deutsche, die gesamte inter¬
nationale Sozialdemokratie muß daher zu einem Pro -
grammvunkt die Forderung erheben : Nachholung der
Volksabstimmung in den von Deutschland abgetrcnnteu
Gebietsteilen WestprrußenS und PoscnS .

Für die noch immer auf unbestimmte Zeit hinauSge -
schobene Abstimmung in Oberschlesien , die für unser
gesamte ^ Wn-tschaftsleben . von äußerster Entscheidung ist,
bedeutet daS Ost- und Westpreußische Resultat einen guten
Anstakt , Die moralische Niederlage deS polnischen Anexio-
nismus dürfte dort ebenso stark wirken wie seine militärische
Niederlag" gegen Rußland . Es ist nur all zu verständlich,
wenn , di? .Polen jetzt die Abstimmung in Oberschlesien mit
allen 'Mitteln zu bintei-treiben suchen . Als Deutsche, wie
als Sa ' iZisten haben wir doppelte Ursache, ihre möglichst
baldiac Vornahme zu verlangen.



Nr. 161.

politische Uebersicht.
Scheidemann über die sozialdemokratischen

Parteien .
Im .Berliner Acht Uhr Abendblatt"

veröffentlicht Scheide¬mann - men Artikel „DemokratieoderRätediktatur ? "Ai , entnek-men den sehr intereffanten Ausführungen nach¬stehende Absätze :
»Es ist bekannt, daß die SPD . im Interesse der Republikund der deutschen Arbeiter wiederholt in aller Oefsentlichkeitdie Hand zum Frieden geboten hat . Vergebens. Bemerkenswertist in diesem Zusammenhang die Tatsache daß von L e d e b o u rund anderen seiner Freunde wiederholt erklärt morden ist : An ,eine Verständigung mit der SPD . ist nicht zu denken, solange■o« und der, der Noske , der Ebert und der Scheidemanndabei sind . Eine ähnliche Auslassung aus den Kreisen der SPD .»Mitglieder der USP . gegenüber ist mir nicht bekannt geworden.Auch in dieser Beziehung ist die gesunde Vernunft aufseiten der SPD . Ich will hier ganz persönlich kein. Wenndie deutschen Arbeiter zu einigen wären unter der Bedingung,daß Ledebour zum Ehrenmitglied ernannt ich aber dazu ver¬urteilt würde, dauernd auf der Zugspitze oder auf demOrtler zu leben , so würde ich stillschweigend meinenRucksack packen und der Arbeiterschaft Glück wünschen .Die geschlossene Front der Arbeiter herzustel¬len, ist ein Ziel, aufs innigste zu wünschen . Um das Ziel zu er¬reichen , dürfte kein Opfer zu groß sein. Und was be¬deuten Müller und Noske , Ebert und Schulze, Lehmann oder ichin einer Millioncnpartei ? Dergleichen Opfer wären überhauptkeine Opfer für die SPD . Und wer in der Politik etwa heut¬zutage noch von Dankesvflicht oder ähnlichen Scherzen redenwollte, sollte sich im Panoptikum oder im Luna -Park als Uni¬kum sehen kaffen . Für die Einheit also jedes Opfer — dis aufeins, nicht d as Opfer der Ueber zeugung ! Und wirsind hier an dem Kreuzweg angekommen, wo wir die Wegweiserlesen : „Ueber die Demokratie zum Sozialismus " und „ Rätedik¬tatur ". Wir ringen nicht um Ledebour und Henke, sondern umdie D e m o k r a t i c. Ist es nicht möglich, die Arbeiter zu über¬zeugen, daß die Ledeboursche Rätediktatur bestenfalls eine un¬garische oder eine russische Episode , schlimmstenfalls aber dasfürchterlichste Unglück für die deutsche Republik und die deutscheArbeiterschaft werden müßte, dann ist an eine Sammlung desdeutschen Proletariats unter der Fahne, die uns Bebel undWilhelm Liebknecht jahrzehntelang vorangetragen nichtzu denken . Die SPD . gibt sich alle Mühe in sachlichen Kämpfenden Nachweis zu führen daß wir am schnellsten — und über¬haupt ! — nur über die Demokratie zum Sozialis¬mus gelangen können."

Der Artikel schließt mit folgender Warnung an die Partei -zersplitteren : „Ist die Arbeiterschaft auf dem Boden der Demo¬kratie nicht zu vereinen, dann mögen die — andern lachen ,denn sie werden dann immer zwei sozialistische Parteien gegeneinander ausspielen und selbst gute Ge schäfte dabeimachen können".

Akademischer Mörderschutz.
Der Rektor und eine Deputation der MarburgerUniversität versenden an die Presse eine Erklä -rung , in der sie sich voller Entrüstung gegen die Angriffeauf die Marburger Studenten beklagen . Trotz des Frei¬spruches , so heißt es in der Erklärung , würden unter völ-lrger Nichtachtung des UrteileS in Parlament und Pressefortdauernd die maßlosesten Angriffe und Beschimpfungengegen die Studenten gerichtet und die Marburger Univer¬sität geradezu als „Mörderzentrale "

bezeichnet.Weiter heißt es :
Rektor und Deputation müssen dagegen die schärfste Ver¬wahrung einlegen. So günstig die Ergebnisse der Ge¬richtsverhandlung für die Angeklagten gewesen sind, sobleibt die Universitätsbehörde verpflichtet, mit ihrem Urteilvor der Oeffentlichkeit bis zur endgültigen gerichtlichen Ent¬scheidung zurückzuhalten .

Der Ton , in dem diese Erklärung gehalten ist, sprichtnicht gerade für den Wunsch zur Zurückhaltung ,vielmehr ist er eine glühende Verteidigung derMarburger Arbeitermörder . Der Aufruf suchteS dann so hinzrisiellen , als hätten die Herren Studentenlediglich einen Befehl der Negierung ausgeffihrt als siezur Erschießung der wehrlosen 17 Gefangenen schritten .Das ist eine bclvllßte Unwahrheit . Es ist unmöglich

Donnerstag , de« 15. Juli 1926.*' ” , wm 9 1 ■■■ ■■■■ i . ■ ■■■■■■ ■■und in der bisherigen Nechtspraxis nicht dagewescn , die Rc-gierung für Exzesse der ihr untergeordneten Organeverantwortlich zu machen. - Wir möchten die erregten Pro¬teste des Direktor? der Universität hören, wenn die kai¬serlich - deutsche Negierung für jedes Verbrechen , dasvon einzelnen Soldaten in feindlichen Ländern verübtwurde, verantwortlich gemacht worden wäre. Worauf dieganze Erklärung hinausläuft , das «rgibt sich mit unab¬weisbarer Klarheit aus dem Schlußsätze, der lautet :Daß unsere Studenten in der Stunde der Not diesemRufe der Regierung in opferwilliger Hingabegefolgt sind , dafür schulden wir ihnen nach wie vor nurAnerkennung und Dank .
Die Marburger Verbrecher mögen airf diesen „aller¬höchsten" Tank stolz sein . Uns gewöhnliche Sterbliche be¬rührt diese Verherrlichung des Meuchelmordshöchst widerwärtig und abstoßend und wir werden nicht ab -laffen , von unserem verfassungsmäßigen Recht der freienMeinungsäußerung Gebrauch zu machen und das demHerrn Rektor und seiner Sippe so höchst erfreuliche Urteilauch weiterhin zu kritisieren.

Rüstungen der monarchkstlchen Konterrevolntion .Der Generalstab des Kapp-Putsches ist über Bayern nachUngarn übcrgcsiedelt; und nach Ungarn wurden zur Unter¬stützung der hoch - und landesverräterischen Bestrebungen schwarz ,weiß-roter und schwarz -gelber Monarchisten massenhaft Waffennach diesem Lande des weißen Terrors eingeschmuggelt . Ueberdiesen Waffenschmuggel sind erst jüngst -österreichische Beschwer¬den in der Wiener „Arbeiterzeitung " laut geworden.In Ungarn hat sich die deutsche und österreichische Konter¬revolution eine förmliche Organisation geschaffen . Ueberdiese Tatsache berichtet uns folgendes Telegramm :Wien . 13. Juli . (Deutsche Tel.-Jns .) Wie hier verlau -tet befinden sich iu Budapest gegen 200 reich- deutsche Offiziere,dir nach dem Kapp- Putsch nach Budapest geflüchtet sind. Siehaben sich in zwei Osfizierskompagnien organisiert und beztrhenihr Osfizi^rSgehalt von einem monarchistischen Fonds in Deutsch ,land. Ebenso befinden sich in Ungarn in der Röhe der steirischenGrenze nach wie vor eine starke Truppe österr. monarchistischerOffiziere, dir ans einem ähnlichen Fonds bezahlt werde». ESist also klar, daß Ungarn für die monarchistischen StaatSkräftrin Mitteleuropa einen Waffenplatz bildet.Die im Reichstag eingebrachte sozialdemokratische Anfrageüber den Wafsenichmuggel wird hoffentlich volles Lichtüber die hoch - , und landesverräterischen Machenschaften deut¬scher und österreichischer Monarchisten verbreiten.
. .. *•-

KJ.:Politische Meinungsfreiheit und
Wirtschaftsleben.

Von Dr . H. Kampfs me her . Karlsruhe .
Im Vordergrund der Preßangriffe , die gegenwärtig vonallen Seiten gegen die Siedelungs . und Landbank und gegendie an ihrer Spitze stehenden Personen gerichtet werden, steht dieBehauptung, Direktor Weiterer und ich hätten politische undzwar kommunistische Bestrebungen gefördert. Durch öffentlicheErklärungen ist diese Behauptung als völlig unwahr zurückge¬wiesen .

^ Diese Preßangriffe haben jedoch über ihre Tragweite für dieSiedelungs . und Landbank und für die beteiligten Personenhinaus eine grundsätzliche Bedeutung für die Reinhaltung unse¬res öffentlichen Lebens. Es sei nur deshalb gestattet, in allerKürze darauf einzugehen.
In weiten Kreisen unseres Volkes wird die Vermengungpoliti' cher , wirtschaftlicher und kultureller Bestrebungen als eineder wichtigsten Ursachen für den Tiefstand unseres öffentlichenLebens empfunden. Nur so ist es zu erklären , daß die m. E. imEinzelnen noch nicht durchgereiften Steinerschen Vorschläge für„ die Dreiteilung des sozialen Organismus " in kurzer Zeit einenso überra '

chend großen Kreis von Anhängern gesunden haben.Mag man sich aber auch zu diesen oder ähnlichen Bestrebungenablehnend verhalten, darin sollten doch alle diejenigen, denen dieSauberkeit und die friedliche organische Entwicklung unseres po¬litischen Lebens am Herzen liegt, übereinstimmen, daß jederdeutsche Staatsbürger das Recht haben muß, die seiner innerenUeberzeugung entsprechende politischen Meinung zu vertreten,gleichviel an welcher Stelle unseres wirtschaftlichen Organismuser sich betätigt, daß also die Art seiner Beschäftigung im Wirt¬schaftsleben ausschließlich von seinem Können, seiner Tüchtigkeitund Zuverlässigkeit abhängig gemacht wird , nicht aber von seinerpolitischen Stellungnahme . Gehen wir von diesem Grundsatz ab,Mer Md Söhn.
Roman von Iwan Turgenjesf .78 -

Wassili Jwanowitsch wurde plötzlich kreidebleich. Ohneeine Wort zu sagen stürzte er in sein Kabinett und kam fastin demselben Moment mit einem Stück Höllenstein in derHand zurück.
Basaroff wollte ihn an sich nehmen und das Zimmerverlassen .
„Uin GotteS willen," sagte Wassili Jwanowitsch, „er¬laube mir eS selbst zu tun ."
Basaroff lächelte.
„Welche Passion für die Praxis ! "
„Scherze nicht, ich bitte dich ! Zeig' mir deinen Finger .Die Wunde ist nicht groß. Tu ich dir auch weh?"
„Drücke noch fester : sei ohne Furcht."Wassili Jtvanowitsch hörte auf.
«Was meinst du . Eugen, tvär' es nicht besser, sie mitglühendem Eisen auszubrennen?"
„DaS hätte friiher geschehen müssen. Jetzt wird dasebensowenig nühgn als der Höllenstein . Wenn ich denStoff in mich ausgenommen habe» gibt es kein Rettungs -mittel mehr."
„Wie . . . kein Rettungsmittel mehr . . . !" brachte Was¬sili Jwanowitsch mit der größten Anstrengung heraus.„Freilich nicht ! Es sind schon mehr als vier Stunden ,daß ich mich geschnitten habe ."
Wassili Junnowitsch drückte den Höllenstein von neuemauf die Wunde.
„Hatte denn der Kreisarzt keinen Höllenstein?"
„Nein."
„Mein Gott ! Wie ist das möglich ! Ein Arzt hat nichteinmal Höllenstein ! Er muß unbedingt damit versehensein.
"

Jßn & wenn du erst seine Lanzetten gesehen hättest!"sagte Basaroff und verließ das Zimmer.Während de Abend ? und des ganzen folgenden Tagesersann Wassili Jtvanowitsch alle möglichen Vonvände. uniin das Zimmer seines Sohnes zu kommen : und obgleich erseiner Wunde nicht einmal Erwähnung tat . so sah er ihmdoch {o. fest in die Augen und beobachtete alle seine Be¬

wegungen mit solcher Unruhe, daß Basaroff die Geduld ver¬lor und fortzugehen drohte. Wassili Jwanowitsch versprachsich nicht mehr zu ängstigen, um so mehr, als Arina Wlas-jewna, der er selbstverständlich alles verheimlicht hatte, ihnunaufhörlich fragte , warum er die ganze Nacht nicht ge¬schlafen und überhaupt so aufgeregt sei. Ganze zwei Tageblieb er fest, obgleich das Aussehen seines Sohnes , den erfortwährend heimlich beobachtete ihm durchaus nicht ge¬fallen wollte . . . Aber am dritten Tage konnte er nichtmehr an sich halten . Man war bei Tische, und Basaroff,der mit niedergeschlagenen Augen dasaß , rührte keinenBiffen an.
„Warum ißt du nicht. Eugen?" fragte er, die gleich¬gültigste Miene von der Welt annehmend. „Das Effenscheint mir nicht übel zubereitet."
„Ich esse nicht, weil ich keine Lust habe .

"
„Du hast keinen Appetit? Und der Kopf?"

setzte erkleinmütig hinzu, „tut er dir web ?"
„Ja . Warum sollte er mir nicht weh tun ?"
Arina WlaSjewna wurde aufmerksam .
„Werde nicht böse. Eugen, ich bitte dich," fuhr WassiliJwanowitsch fort , „aber wolltest du mir wohl erlauben, dirden Puls zu fühlen?"
Basaroff stand auf .
„Ohne daß du mir den PulS fühlst will ich dir sagen ,daß ich Hitze habe.

"
„Und bast du auch Frost gehabt ?"
,^ a. Ich werde mich etwas legen . Schickt mir Linden¬blütentee. Ich muß mich erkältet haben."
„Darum also Hab' ich dich diese Nacht husten hören,"sagte Arina Wlasiewna.
„Ich habe mich erkältet," wiederholte Basaroff und ent¬fernte sich.
Arina Wlassewna beaann den Lindenblütentee zu be¬reiten, Wassili Jwanowitsch aber ging in das Nebenzimmerund raufte sich stumm die Haare.
Basaroff blieb den aanzen Tag im Bett und verbrachtedie Nacht in einem Zustande dumpfer, ermattender Schläf¬rigkeit . Als er gegen ein Ubr morgens mit Mühe dieAugen anfschlug , gewahrte er beim Schein der Nachtlampeam Kopfende des Bettes daS blaffe Gesicht feines Vaters :er bat ihn sich zurückzuzichen . Der Greis gehorchte, kam

Seit, lso tragen wir in da« Wirtschaftsleben Gesichtspunkte , die {Tl"Wesen fremd sind und führen ganz unnötige Reibung--,, ^Hemmungen herbei , die die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ? !Betriebe schädigen und hcrabmindern. a 1
Nach alledem könnte m . E. der Leitung der Siedelungs. „Landbank nur dann ein Vorwurf gemacht werden, wenn a . -gendwelche Angestellte und Arbeiter an bevorzugte Stellungnicht wegen ihrer Geeignetheit, sondern mit Rücksicht aufpolitische Ricbiung gebracht und dadurch grundsätzlich iad̂ w?werte unsachliche politische Gesichtspunkte in die wirtscbaftlichc ^ '

tätiggung hi,eingetragen hätte. DaS wäre allerdings nackt den b*herigen Ausführungen auch dann zu beanstanden gewesenVertreter anderer politischer Richtungen B . Teutschna
'
tio^bevorzugt worden wären . Wie bereits sestaestellt wurde, ist ni*Jin dieser Richtung geschehen, da weder Direktor Weiterer nSich von der politischen Meinung der angeblich Geförderten Kenn?niS hatten und sie außerdem keinerlei Einfluß auf ihre EinllLlnng und Förderung auSgeübt haben . Auf alle Fälle wäre „sehr erwünscht , wenn die im öffentlichen Leben führenden P«?ftnlichkeiten zu dem hier erörterten Problem „Politische Hfa,nunzssreiheit und Wirtschaftsleben"

recht bald grundsätzlich Zj,,lung nehmen würden. .

Sodische Politik .
Verschärfung der Wohnungsnot in Bade«.Seit dem 1. Januar 1914 wird in Baden in allen Gemeindy ,von tausend und mehr Einwohnern der Zugang an neuerbaut«Wohnungen fortlaufend festgestellt. Aus dieser Feststellung ergibtsich daß in den Jahren von 1918 bis 1918 noch nicht ein Fünfteder Bautätigkeit des einen Jahres 1914 erreicht wurde. Nun hüallerdings die Einwohnerzahl in Baden in dieser Zeit kaum z».genommen, aber die Zahl der Haushaltungen ist b»trächtlich gestiegen und zwar um 4 2000 . Für Mannheimwurde festgestellt, daß die Zahl der Haushaltungen seit dem Iah»1910 doppelt so stark wie die Zahl der Einwohner sich vermehrhat. Die Wohnungsnot hat sich nicht nur durch die Zunahme derHaushaltungen verschärft , sondern auch durch den großen Zustromder Flüchtlingsfamilien aus Elsaß-Lothringen. Allein in Mann¬heim liegen etwa 6300 Wohnungssuchende vor von denen runb2000 aufgrund einer sehr genauen Prüfung als dringlich zu er¬achten sind . Um der Wohnungsnot zu steuern, griff man be¬kanntlichzu verschiedenen Mitteln . Allein durch den Ausbau v««Dachgeschossen entstanden in Baden im Jahre 1919 2188 neueWohnungen, durch sonstige bauliche Veränderungen 135Q unidurch Baracken etwas über 1000. Es wäre jedoch verfehlt, ft wirdin einem der Karlsruher Zeitung von zuständiger Seit « geschrie¬benen Artikel ausgeführt , anzunehmen, daß auf diese Weise auchweiterhin beträchtliche Mengen von Wohnungen beschafft werdenkönnen . Auf die Wohnungsrationierung wird man auch im Jahrtz1920 nicht verzichten können , eine Befreiung von der fürchter¬lichen Wohnungsnot, unter der Deutschland und in DeutschlandBaden wohl mehr als irgend ein anderer Bundesstaat leidet,läßt sich nur auf dem Wege einer großzügigen und planmäßigenNeubautätigkeit erreichen. Mit Hilfe der für das Jahr 1919 ver¬fügbaren Baukostenzuschüsse in Höhe von 82 Mill. werden imganzen nur etwa 8000 Wohnungen fertig werden und die Zu¬schüsse von 42 Mill. Mark für das Jahr 1920 dürften infolge der ,inzwischen enorm gestiegenen Baukosten nur für halb so vielsWohnungen ausreichen.

Hagenschieß. -
DaS Unternehmen im Hagenschieß ist in letzter Zeit sehroft der Gegenstand von Erörterungen in der Presse und au<$ jrecht bedenklicher Gerüchte gewesen , die Notizen, die der Ver- ,teidigung und der Abwehr dienten, waren kaum von überzeuggender Kraft . ES ist eine Untersuchung und Prüfung imGange, deren Abschluß nach Möglichkeit beschleunigt wird.Ohne auf Einzelheiten heute einzugehen, die unS ' inzwischenbekannt geworden find, glauben wir doch heute schon- sagen zukönnen, daß kaum alle geschäftlichen Maßregeln und Anord¬nungen einer gründlichen und sachkundigen Prüfung werdenstand halten können.
DaS bisher bekannt gewordene Material scheint zu bestä¬tigen, daß bei der. geschäftlichen Leitung des Unternehmen?Sachkenntnis und praktischer Blick nicht in dem hier besondersnotwendigen Matze vorhanden sind . Wenn sich das Endresultatder im Gange befindlichen Prüfung und Untersuchung nichtganz erheblich gegen die bisherigen Ergebnisse znm Bes¬seren gestalten sollte, ist leider mit recht unangenehmen

aber sofort auf den Zehen wieder ins Zimmer und fuhr,hinter der halbgeöffneten Tür eines Schrankes versteckt ,fort , seinen Sohn unverwandt zu beobachten. Auch ArinaWlasiewna legte sich nicht zu Bett : sie kam alle Augenblickean die Tür des Zimmers geschlichen , um zu hören, „wieEnjüschka atme" und zu sehen, ob Wassili Jwanowitschnoch auf seinem Postestn sei. Sie gewahrte nur seinen ge¬krümmten, unbeweglichen Rücken : aber auch daS gclvährteihr schon eine Erleichterung. Gegen Morgen versuchteBasaroff aufzustehen : aber er wurde von einem Schwindelergriffen, dem bald Nasenbluten folgte : er mußte sich sofortwieder zu Bett legen. Wassili Jwanowitsch war ihm schwei¬gend behilflich . Arina WlaSjewna trat zu ihm und fragte,wie er sich fühle. „ES geht besser," antwortete er undkehrte sich nach der Wand «m . Wassili Jwanowitsch winkteseiner Frau mit beiden Händen sich doch zu entfernen: siebiß sich auf die Lippen, um nicht zu weinen, und ginghinaiss.
Das ganze Haus schien sich mit einem Male verfinstertzu haben: alle Gesichter hatten sich verlängert : überallherrschte eine seltsame Stille , sogar im Hofe : ein etwaslauter Hahn wurde ins Dorf verbannt — ec konnte langenicht begreifen, warum man zu dieser strengen Maßregelgeschritten war. Basaroff blieb im Bett , daS Gesicht zurWand gekehrt . Wassili Jwanowitsch richtete rnehrmals dasWort an ihn , aber seine Fragen ersnüdeten den Kranken ,und so blieb der Greis regungslos in scinein Sessel undrang nur von Zeit zu Zeit die Hände. Er ging ans einigeAugenblicke in den Garten und stand dort unbeweglich wieeine Bildsäule: er schien von einem unsäglichen Erstaunenerfaßt (der Ausdruck des Erstaunens war überhaupt nievon seinem Gesicht gewichen) : dann kehrte er zu seinemSohne zurück, wobei er sorgfältig seine Frau zu meidensuchte. Endlich glückte es ihr , seine Hand zu fassen undin einem krampfhaften fast drohenden Tone fragte sie?„Was fehlt ihm denn? " Um sie zu beruhigen vernichte eczu lächeln : aber zu seinem eignen Schrecken entfuhr ihmstatt des Lächelns ein schallendes Gelächter . Zum Arzt hatteer schon früh morgens geschickt. Er birst cs für ratsam,seinen Sohn davon in Kenntnis zu setzen, damit er ihmnicht in Gegenwart seines Kollegen Vorwürfe mache.

(Fortsetzung folgt.)
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Lette 3.Latjachen zu rechnen , die natürlich dann von gewisser Seitenicht nur gegen die in Frage kommenden Personen , sondernvor allem gegen die dem Unternehmen zugrunde liegende guteand wertvolle Idee ausgeschlachtet werden. Daß solche Unter¬nehmungen in besonders hohem Matze von der glücklichen Aus¬wahl der mit der Ausführung betrauten Personen in ihrer Ent¬
wicklung und Leistungsfähigkeit abhängig ist, bedarf keinernäheren Darlegung . Glück und Unglück bei der Auswahl derPersonen aus diesem neuen Gebiete liegen sehr nahe beiein¬ander.

Daß die so ziemlich aus ganz Deutschland zusammengezo¬genen Elemente, die einen Teil der auf dem Hagenschietz Be¬
schäftigten bilden, dem Ansehen und dem Fortschritt des Unter¬nehmens nicht immer gerade förderlich gewesen sind, kann
wohl ruhig ausgesprochen werden. Sie haben ein etwas sehrbeschauliches , aber ziemlich wild -freies Leben eingerichtet, beidem nicht gerade holde Exemplare der Weiblichkeit eine Rolle
gespielt haben.

Wir glauben versichern zu können, datz von der zustän¬digen Regierungsstelle aus die Untersuchung der gegen das
Hagenschiehunternehmen gerichteten Vorwürfe und Behauptun¬gen mit allem Nachdruck gefördert wird, wie man an der zu¬ständigen Stelle auch von Anbeginn an entschlossen war , rück¬
sichtslos durchzugreifen, wenn Material und Tatsachen das ge¬bieten. Ebenso wird dem Landtag selbstverständlich in rest¬loser Offenheit volle Aufklärung gegeben werden, ohne jedeRücksicht auf Personen oder Vorgänge. Gerade bei der zu¬ständigen Regierungsstelle ist man sich der Pflicht bewutzt ,allen - nachgewiesenen Mängeln rücksichtslos entgegenzutretenund vorgekommene Mitzgriffe ohne jede Beschönigung auch dem
Landtag mitzuteilen . Die sozialdemokratische Fraktion deS
Landtags verlangt selbstverständlich gleichfalls energisches Ein¬
schreiten, wo es geboten ist und unverhüllte Aufklärung.

Zum »eue » Besoldungstarif
schreibt uns ein Beamter : Die von den einzelnen Behördengemäß dem vom Landtag genehmigten Besoldungstarif vorgenom¬mene Verteilung der Beamten auf die verschiedenen Gruppenund die hiernach angeforderte Stellenanzayl hat seitens desStaatSmmisteriums zu allgemeinem Befremden leider nicht diebestimmt erwartete Billigung gefunden, , und zwar sollen hierbeiangeblich wieder »Sparsamkeitsgründe "

ausschlaggebend gewesensein. Mit Recht sind denn auch zahlreiche Beamten aller Gruppenüber ein derartiges Verfahren empört. Die Beamten haben ge¬hofft, datz die Staatsregierung in gerechter Würdigung der Stel¬lungnahme und de? in wohlverstandenem dienstlichen Interessebekundeten Wohlwollens der einzelnen Behörden für ihre Beam¬ten , diesen die Vorteile des Besoldungstarifs in vollem Umfangezu Teil lasien würde.
Statt dessen schützt man »die schlechte Finanzlage des Staa¬tes " vor, um die Beamten abermals empfindlich zu schädigen und

zurückzusetzen. Hat man aus den Wirkungen des unglücklichen1908er Tarifs der Aera »Honsell " wirklich gar nichts gelernt ?Wenn z. B. in den einzelnen Gruppen kein Unterschied gemachtwerden soll , zwischen älteren in gehobenen Stellen befindlichenund jüngeren planmätzigen Beamten und ihren tatsächlichen Be¬
schäftigungen und Leistungen, so hätte es der ziemlich zweifels¬freien Bestimmungen des Besoldungstarifs eigentlich nicht be¬durft ; sind doch diese durch die ganz unverständliche Stellung¬nahme des Staatsministeriums in ihrer beabsichtigten Wirkung z.T. illusorisch gemacht .

Anstatt durch weitgehendste Anwendung der Tarifbe -
Kimmungen endlich einmal zufriedene Beamten zu schaffen , wirddie Staatsregierung eine Menge berechtigter Beschwerden über
sich ergehen sehen , als die Folgen ihrer Handlungswei '

e, die
selbstverständlich Unzufriedenheit unter den Beamten aller Kate¬
gorien zeitigen muh. Tie Erfahrung sollte aber gelehrt haben,datz mit unzufriedenen Beamten der Dienst notleidet. Die Be¬amten erwarten daher von der Staatsrepierung , datz sie ihrenauf falschen Voraussetzungen beruhenden und in völliger Verken¬
nung der Sachlage gefahren Beschluh unverzüglich aufhebt unddi« Gruppierung aller Beamten unter entschiedener Wahrung der
Tarif , und Ausführungsbestimmungen gemäß den auf tatsäch¬lichen Verhältnissen begründeten Einzelanträgen der Behörde
nachträglich gutheitzt .

Die augenblickliche Gruppierung läht ein« aus reiner Will¬kür beruhende Arbeit erkennen, die weder im Interesse der Be¬
hörden, noch in dem der Beamten liegt , vielmehr eine vorzugs¬
weise Berücksichtigung zewiffer Ministerialstellen darstellt, die esverstanden haben , ihr eigenes Personal in offenbar vorzeitiger

Theater. Kunst und WWsM
Badisches Landestheater .

Der .Ligeunerbaron " am letzten Montag hatte ein volles
Haus gebracht und, wenn man einiges Hängenbleiben im zweitenAkt abrechnet auch eine gute Aufführung . Franz S ch w e r d t s
Barinkah hat sich sehr gemacht seit seinem ersten Auftreten in
dieser Rolle. Er singt sie sehr klangvoll und geschmeidig, spieltdazu recht gewandt und gut operettenschwunghaft. Seine Saffiwurde von Elisabeth F r i ed r i ch der Scheidenden, mit prächtigerStimmentfaltung gegeben ; die hoch geschriebene Partie gelangüber alles , sicherlich nicht geringe Erwarten äußerst gut . OlgaMertenS -Leeger erfreut sich jetzt einer gar lieblich war¬men und musikalisch festgegründeten Sopranstimme und ist sosehr bei der Sache, datz ob ihrer Lebendigkeit der Wunsch nachweiterem Sehen und Hören in dieser Eigenschaft geweckt wird.In Eugen K a l n b a ch hatte sie einen sangeskundigen Partner .Otto Hans Norden hatte als Schweinefürst in Originalauf¬machung wieder einen Sondererfolg .

Einen Abschied bedeutete dieser Abend : Dr . HanS Rohr,der musikalische Leiter der Ausführung geht von uns . Weshalb ?— Mühige Frage : Der Mann ist eine Persönlichkeit allererstenRanges , also für Karlsruhe doch von vorherein gerichtet. Man
sehe einmal das an, was der Künstler während seines kurzenhiesigen Aufenthalts geleistet hat und suche sich dabei klar zumachen was er hätte leisten können , — wenn, nun wenn ebendie Karlsruher Oper einem solchen Künstler die Möglichkeit freierEntfaltung gewährt hätte .. An seine Tätigkeit im Konzertsaalwollen wier bei ihrem gewaltigen und nachhaltigen Eindruck
gar nicht erst erinnern , hier sei die Rede von Rohr, dem Dirigen¬ten . Und um den beneiden wir die Düsseldorfer, zu denen erunS enteilt, wie wohl noch nicht oft in einem solchen Falle einNeiden von Theaterstatt zu Theaterstadt ging. Nicht oft ! Schon
deshalb nicht, weil in jedem andern Falle ein Theater solcheinen Mann nicht nur angemessen und gebührend beschäftigt ,nein , ihn gehalten und gehegt hätte, wie nur irgend einen. —
Jedenfalls : wir verlieren in Hans Rohr einen Künstler, derbefähigt und berufen gewesen wäre, künstlerische Taten höchsterArt an unserer Bühne zu vollbringen. Er geht und wir können
ihn nicht halten . Uns bleibt in Wirklichkeit das Nachsehen . DerKammermusiker Rohr aber wird, hoffen und wünschen wir, nochoft den Weg zu uns zurückfinden , — vielleicht , vielleicht aber aucheinmal der Dirigent ; denn eins weih • und wissen wir : seinestarke Künstlerschaft hat sich in de» : Monaten seines Hier¬seins einen Freundes - unc Verehrer erworben, der Bandeknüpft, die mehr sind als bloße Erinnerung . s. k.

Kenntnis der einschlägigen Bestimmungen entsprechend dienstlichzu verwenden und analog zu gruppieren . L.(Innerhalb der einzelnen Besoldungsgruppen wieder Unter¬schiede zwischen älteren in gehobenen Stellen befindlichenund jüngeren planmäßigen Beamten zu machen , geht u. E. nichtan . Das würde letzten Endes bald wieder zu dem früheren Ge¬haltstarif mit 78 Klassen führen. Durch Anwendung des Befol-dungsdienstalters innerhalb der einzelnen Gruppen wird ja dendienstälteren Beamten ohne weiteres der Bezug höherer Gehalts¬sätze garantiert . — Tie erhebliche Verminderung der Besoldungs¬klaffen gegenüber früher bringt naturgemäß vereinzelt Härtenmit sich; man darf aber nie die Grundtendenz des neuen Besol¬dungstarifs , den Masten der Beamten ein Existenzminimum z«sichern, außer Acht lassen . Die Red .)
Der Abba« der Zwangswirtschaft. Das Ministerium deSInnern hat die Kommunalverbände ermächtigt, vorläufig voneiner weiteren Durchführung der Zwangswirtschaft bei Kar¬toffeln, Oelfrüchten, Schlachtvieh und Fleisch , Fetten , Tabak,Flachs, Hanf abzusehen. Aufrecht erhalten bleiben unter an¬deren die Schlachtverbote. Dringend nabe gelegt wurde denKommunalverbände», alle Kraft und Sorgfalt künftighin derErfassung deS Getreides und der Milch zu widmen.Von den Landwirten wird erwartet und verlangt , daß sie hin¬sichtlich der beiden genannten wichtigen Lebensmittel ihre Ab¬lieferungspflicht restlos erfüllen , nachdem ihnen dafür auskömm¬liche Preise zugebilligt werden.
Der Landtag in Oetigheim. Eine größere Anzahl der Land-tagsabgeordneten besuchte am Nachmittag des Mittwoch dieTell - Auffühung auf der Naturbühne in Oetigheim .Von der Regierung waren anwesend Staatspräsident Geiß ,Finanzminister Köhler , Unterrichtsminister Hummel und

Arbeitsminister R ü ck e r t. Auch die Vertreter der Presse unddas Personal des Landtags waren eingeladen worden. Dieaußerordentlich stark besuchte Aufführung hinterlietz den bestenEindruck . Präsident Kopf, Witz auch Staatspräsident Geiß dank¬ten Pfarrer S a i e r für die freundliche Einladung und hieltenmit anerkennenden Worten über das Gesehene nicht zurück.

Bus der Partei.
Gemeindevertreterkonferenz.

Ain Sonntag , 18. Juli , nachm . 1 Uhr, findet in Durlachim „Lamm " für den UnteragitarionsbezirkDur lach eine Gemeindevertreterkonferenz statt. GenosseMeliert - Rastatt wird einen Dortrag halten über „Die
Aufgaben der Sozialdemokkdtie in der Gemeinde " . Dazusind die Gemeindevertreter freundlichst eingeladen . Voll¬
zähliges Erscheinen ist Pflicht .

w . Gengenbach, 12 . Juli . In der gestrigen Parteiversamm¬lung wurde auch über die Zwangswirtschaft eine lebhafte De¬batte geführt. Die Redner waren der Ansicht, daß die Zwangs¬wirtschaft so untergraben >ei, datz sie sobald als möglich aufge¬hoben werden müsse. Der Vertreter im Kommunalverüandsaus-
schutz wurde beauftragt , dafür einzutreten , daß der Kommunal-verband aufgehoben wird.

Soziale Rundschau .
Tie Betriebsräte in der Praxis .

Das von der Nationalversammlung verabschiedete Betriebs¬
rätegesetz soll nun in die Praxis überführt werden. Dies dürfteaber nicht bei jedem Betriebsrat mit den nötigen Kenntnissengeschehen, da erstens die nötige Vorbildung fehlt und zweitensauch von den zuständigen Instanzen nicht schnell genug Auf¬klärung geschaffen wurde. Sind wir ehrlich und sagens gleichvorweg . Wer wurde Betriebsrat ? Nicht iinmer der¬jenige, der das geistige Zeug dazu hatte, sondern vielfach auchsolche , die sich recht radikal gebärdeten und den Nebenarbeiternden Himmel im Betriebe vormalten . Verschließen wir uns derTatsache nicht , datz in dieser Sache noch viel gelernt werden
mutz , deshalb ist so schnell als möglich die Bildung von Be¬
zirksarbeiterräten , ebenso Einrichtung von Kursenusw . erforderlich. Diese Räte haben manchesmal nicht nurtüchtige Kaufleute als Direktoren vor sich, sondern sogarspeziell für diesen Zweck eingestellte Juristen , Akademiker undandere studierte Betriebsvertreter . Datz es dann kein leichtesist, die verschiedenen , den Aktionären oder Fabrikanten in ihrenGeldsack greifende Maßnahmen zugunsten der Arbeiter zu re¬geln, ist sedem klar. Um über diese schwere Hindernisse hin-

Bolksbnhne Karlsruhe .
Freitag , den 2. Juli fand im kleinen Saal de? Konzert-hauseS eine, von dem 1. Vorsitzenden , Herrn ChefredakteurWalter Günther , geleitete, sehr stark besuchte außerordent¬liche Mitgliederversammlung des Verein „Volksbühne Karls¬ruhe " statt. Laut Bericht über die Probe - und Versuchsmonate,den der Geschäftsführer, Direktor Hans Blum , erstattete,zählt der Verein 60 Organisationen mit über 10 000 Theater¬besuchern . Bisher wurde „ Othello" vor 8282 Personen neunmalund „Doktor Klaus " vor 9224 Personen achtmal gespielt , denenim August nach den Ferien „Der Barbier von Sevilla " mitderselben Besucherzahl folgen wird . Auf alle Fälle ein glänzen¬des Resultat , das die kühnsten Erwartungen übertrifft , und dieLebensfähigkeit des jungen Unternehmens unwiderleglich be¬weist . Anschließend wurde dann der Orgcknisationsplan für dieerste ordentliche Spielzeit beraten . Dieser sieht eine Ver¬mehrung der während eines Vierteljahres zur Aufführung ge¬langender Werke von drei auf vier vor, wobei drei (Schau- undLustspiele ) im Konzerthaus und eines (Oper und Operette ) imLandestheater selbst gegeben werden. Um möglichst vielen Mit¬gliedern den Besuch der Vorstellung zu ermöglichen , wird jedesWerk von jetzt ab neunmal , statt bisher achtmal gegeben undaußerdem das ganze Haus für die Volksbühnen -Vor stell ungen gepachtet , so daß Nichtmitglieder keinenZutritt mehr haben. Hierdurch wird eine kleine Steigerung derEintrittspreise für den 1 . Platz erforderlich. Auf dem Wegezum Einheitspreis , dem Ideal einer „Volksbübne" auf demo¬kratischer Basis wird der dritte Platz abgeschafft , so ^ atz nurnoch 1 . und 2. Platz bleiben. Dieser Beschluß erfolgt auf Grundlebhafter Meinungsäußerungen . Ebenso wurde lange über dieForm geeigneter Einfübrungen in die einzelnen Werke beratenund beschlossen, datz dieselbe entweder durch kurze Vorträgevor den einzelnen Aufführungen oder aber durch kleine Aufsätzeauf dem Theaterzettel erfolgen soll. Die Wahl der Methodewird von Fall zu Fall dem Vorstand überlassen.

Geplant sind weiterhin Konzerte mit gemischtem Pro¬gramm zu billigen Einheitspreisen . Ueber das künstlerischeProgramm der Theatervorstellungen wird s. Z . berichtet . EineHauptsorge des Vereins ist, nachdem sich die akustischen und op¬tischen Verhältnisse des Konterthauses durch den Bühncnvorbaubedeutend gebessert haben die technische Unzulänglichkeit dieserVorbühne, die dringend des Aus - und Umbaues bedarf, wennsie überhaupt brauchbar werden soll. Die Versammlung beauf¬tragt den Vorstand deshalb, in diesem Sinne nacbdrücklichstbei der Stadtverwaltung vorstellig zu werden, vor allen: auchdie sofortige Ausführung des bereits als berechtigt anerkann¬ten Umbaues zu verlangen , da eine Verschiebung auf spätereJahre eine Lebensgefahr für die „Volksbühne" bedeutet.

wegzukommen , empfehle ich zur SclbslauSbildung dos Büch,lein „Der Betriebsrat " von Fr . Kl ee i3 . Arbettcrsekre.tär in Halle a . S . Im Betriebsrütegesetz liegt vieles vcrbor.gen, das uns in den Stand setzt, mit Energie und Tatkraft ,verbunden mit Partei - und gewerkschaftlichen Kenntnissen, dasvon den Unabhängigen so verschmähte Gesetz zum Vorteil fürdie Arbeitersache zu gestalten. Voraussetzung ist allerdings,datz die ganze Arbeiterschaft des Betriebs hinter dem Betriebs¬rat steht, was manchesmal mangelt, besonders durch die Bes .sergestellten, die ein scharfes Vorgehen meistens ablehnen.Der Ruf nach einem Bezirksbetriebsrat d. h. zurSchaffung einer Zentrale ist unbedingte Notwendigkeit, da inder Art der Handhabung des Gesetzes große Unterschiede vor¬handen sind . Gibt es doch noch Betriebsräte , die kein Mitspre-chen an Einstellungen oder Entlassungen kennen, geschweigeeine Räumlichkeit besitzen, in der der Vorsitzende einige Sinn -den des Tages zu treffen ist. Aber es gibt auch mustergültigeEinrichtungen . Wie notwendig Sprechstunden des Vorsitzen¬den des Betriebsrats sind , sei an folgendem Beispiel dargetan :Ein Akkordarbeiter hat dringend den Vorsitzenden zu sprechen.Dieser aber hat keinen festen Ort , d. h. keine Sprechstunde undso kann dieser Arbeiter stundenlang herumlaufen und ist somitfinanziell geschädigt . Auch zieht er die Blicke des Meistersoder sonstigen Betriebsvertreters auf sich, was einem als Ar»,beiter nicht imponiert . Aber auch der Vorsitzende hat seinenVorteil davon, wenn er z . B. Einzel - oder auch Gruppenakkordhat, denn dann ist auch er benachteiligt, oder seine Mitarbeiter .In einem großen Betriebe ist es unbedingt notwendig, einigeBürostnnden zu haben, die allerdings vom Arbeitgeber bezahltwerden müssen .
Noch eine wichtige Sache wäre zurzeit die, den Erlaß desDemobilmachungskommissars zur Durchführung zu bringen,nämlich die Freimachung von Arbeitsstellen . Stek-ken doch in vielen Betrieben , zum Teil auch großen staatlichenVerkebrsanstalten, Selbstversorger und Bessergestellte , die baldalle mit sehr wenigen Ausnahmen , insofern sie nicht unersetz -bar sind , entlassen werden müßten . Wird hier nicht bald Reme-dur geschaffen , so artet es zur Katastrophe au? , und die Arbeits-losen greifen zur Selbsthilfe . Hier ist ein Arbeitsfeld für dieBetriebsräte , insofern sie nicht selbst in diese Kategorie fallen,was sehr häufig der Fall sein wird . Haben wir doch im Rastat¬ter Bezirk trod großer Bemübung des Herrn Schl, in Rastatteine große Zahl Arbeitsloser, die aber auf ein sebr bescheidene?Minimum heruntergesetzt werden könnte, wenn die nötige Ein¬sicht gewisser Instanzen , darunter auch mancher Betriebsräte ,vorhanden wäre. Ich glaube sogar, datz, wenn nach dem Er¬laß des Demobilmachungsansscbnsses verfahren würde, in un-serem Bezirk nicht ein einziger Notstandsarbeiten verrichtenoder Erwerbs ^osenunterstützung beziehen müßte . Man mußauch solche Fälle prüfen , in denen einer für unersetzbar gehal¬ten wird, obwobl er vielleicht eine Arbeit verrichtet, in die einanderer sich in Stunden oder wenigen Tagen erarbeitet . Odersollte gar noch die bekannte „Schmiere" mit Naturalien funk¬tionieren , so wäre es sebr zu verurteilen , sich in dieser Zeit aufsolch unschöne Art zu Kalten , wo es ein Heer von Arbeitslosengibt, die ans den Verdienst beim Arbeitgeber angewiesen sind ,wogegen es viele gibt, die ibre Besckiäktignng in Privat - wieStaats - oder Reichsbetrieb al? Nebenberuf anschanen sind wennüe nach Hanse kommen , erst die Hauptarbeit beginnt. Mitdiesem BeiGiel möchte ich zeigen , dah auch vier SchiebereienPlatz aeariffen haben, die durch den Betriebsrat beseitigt wer¬den müssen .

Und nun ibr Betriebsräte , beginnt , wo es noch nicht ge-schcben ist . mit emsiger und intensiver Arbeit zum Wohle sämt-sicher Arbeiter , aber vergesst die Arbeitslosen nicht ,sür die auch gesorgt werden mufe. W ' rd das Betriebsrätegesetz'vollauf M 'sgenüdt . so bedeutet desse ' be in d >-r Tat -in '
zu unterschätzendes Werkzeug zur Herbeiführung der sozia¬listischen Gesellschaft . K . S ch m i d t . Mechaniker , Niederbühl.

* Griissnugg der Heilanstalt Hirsckiha se . Bor e ' nigen Ta¬gen ist die von der LandeSversichernngsaiistalt Baden eingerich¬tete Heilanstalt H i r s ch b a l d e bei Dnrrhcim eröffnet worden.Die Anstalt inmitten der Tonenwa ^dnngen gelegen , bietet Raumfür ungefähr 60 Kranke, die an Tuberkulose der Knochen , derinneren Organe (mit Ausnahme der Lungen) , an Blutarmut ,Rheumatismus nlw . leiden. Neben der Verabreichung tonSool - und Lichtbädern werden Bestrahlungstherapien in aus¬gedehntem Maße Verwendung finden . „

Gemerndepolit k.
Bo » der Partei zur Förderung des sozialen Elends .Bei der Magistratswahl in Lehe (Honnover) hatten eSdie Unabhängigen in der Hand, eine sozialistische Mehr -beit in der Stadtverwaltung zu bilden. Nach ihrerFraktionsstärke im Bürgervorsteherkolleg (Stadtverordneten -Versammlung) hätten den U .S .P . zwei Magistratssitze zugestan¬den die mit den vier der Sozialdemokraten in dem in ganzenzehnköpfiyen Magistrat die absolute Mehrheit gebildet hätten.Die uiiabhäilgigen Kommunalleuckten verzichten aberdarauf mit dem fadenscheinigen Grunde, daß sie zwar bereitseien eine» re,u sozialistischen Magistrat zu bilden,aber aus „Grundsätzlichkeit" nicht in einen Magistrat eintretenkönnten, in dem die bürgerlichen Parteien dann die Minderheitgehabt hätten . Dabei wußten die U .S .P . "gut genug, datz auchsür die Magistratswahlen die Verhältniswahl gesetzlichfestgekegt ist, das Bürgertum aber gar nicht ausgeschaltet wer¬den kann.

Die Unabhängigen im Leher Rathaus gingen aber nochweiter. Wenn sie schon nicht selbst zwei Magistratsvertreterstellen konnten oder wollten, so hätte es nahegelegen, dann we¬nigstens für die sozialdemokratische Liste zu stimmen, unseret-halben etwa als „kleineres Uebel "
, um wenigstens so eine so¬zialistische Mehrheit zu sichern , da dann die beiden Sitze der So¬zialdemokratischen Partei sicher zugefallen wären . Statt dessentrieben sie Obstruktion und entsandten zur Wahlsitzung nur zweiHorchposten , die sich nicht an dem Wahlakt beteiligten. Sie er¬zielten damit, datz unserer Partei nur ein Sitz zufiel. Der an¬dere wurde durch die unabhängige Taktik den Bürgerlichen zu-gcspielt.

Damit erhielt der Magistrat eine Zusammensetzung vonfünf Sozialdemokraten zu fünf Bürgerlichen. Die Gelegenheit,die Mehrheit für den Sozialismus zu erobern, wurde durch dieTaktik der Unabhängigen verhindert.

kleine Nachrichten.
Aüenstciu, 14. Juli . Laut „Volksblatt" wurde heute Nachtbei einem Zusammenstoß zwischen Temscken und Polen in We-mitten bei stabigotten ein Arbeiter auf der Stelle erschossen . TerLebrer Bähe aus Wemitten und zwei Arbeiter wurden durchSckusse verletzt . Der Lehrer ist heute morgen seinen Verletzungenerlegen. Der Besitzer Kempa aus Wemitten soll der Täter sein .Königsberg, 14 . Jmi . Die Kommission , die die Tötung de ?Landratcs von Batocki untersuchte, hat festgeitellt , daß keinMord vorliegt, v . Botacki ist wabr'cheinlich bon einem Jäger ab-gegebenen Schutz unglücklicherweise getötet worden .Perth , 13 . Juli . (Australien . ) Dreitausend Beamte derZivilverwaltung und die Lehrer streiken . Die Gerichte , 800Schulen und fifi ^ -arkallenstellen sind geschlossen.
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Sie Mlrnhtt Wöhmgsliot vor dem MgeravssAtz.
* Karlsruhe . 1b . Juli .

Zum drittenmale innerhalb 3 Wochen fanden sich di« Stadt¬
verordneten gestern zusammen. Wohl darf die gestrige Sitzung
als ein« der wichtigsten in diesem Jahr « gebucht werden , denn sie
beschäftigt « sich in der Hauptsache mit der Bereitstellung von Mrt-

telii zur Steuerung der Wohnungsnot , für welchen Zweck
•a 16 Yi Millionen bewilligt wurden . Eine gewiß große Summe ,
und doch bedeutet sie nur einen Tropfen auf einen heU" « Stein ,
gemessen an dem unbeschreiblichen Elend auf dem —eoiet de»
WohnungSwescnS. Die sozialdemokratische Fraktion

evgische
Tie Vorlagen des Stadtrats fanden >m ganzen „Hohen Haus "

'vmpathische Aufnahme . Für die sozialdemokratische Fraktion
rrach alS Hauptredner in weitschauender Weise Gen . Höhn . Er
^ handelte vom genoffenjchaftlich- sozialisrischen Standpunkt aus
7ie Wohnungsfrage , was in den Reihen der bürgerlichen aller

Schattierungen oft Unwillen verursachte. Besonders sprach die
Ztimme deS schlechten Gewissens aus den Bürgerlichen , als unser
Hauptredner für die ganze Misere das kapitalistische System ver¬
antwortlich machte und sie daran erinnerte , daß vor dem Kriege
iür militärische Zwecke Geld in Hülle und Fülle vorhanden war .

cung auf Verwirklichung des Kampfs meyerschk
Inngsgesetzes , in der Sozial,lierung des gesam -
ten Wohnungswesens . Diese Forderung rief den Zen -
trumsredner Stadw . Graf nochmals auf den Plan . Er brachte
jedoch keine sachliche Entgegnung , sondern eine unverschämte per«
iöiiliche Verdächtigung war seine höchste Weisheit , indem er auS-

sührte , daß für das Kampfrmehersche Siedlungsgesetz nur solche
sind , die bei der Verwirklichung des Projekts Stellen als Woh-

uungSim
'
pekroren zu erhalten Hopfen, oder wie Herr Äampffmeyer ,

der hofft, Landeswohnungsinspektor bleiben zu können, was er
aber mcht wünsche. Ein Antrag auf Schluß der Debatte , der
angenommen wurde, machte eS leider nicht möglich, diese frechen
piftigen Ausführungen des zentrümlichen KapitalismuSanbeterS

Tinführung des ZehnstundentageS f
beiter und dies sogar in einer Zeit , wo Tausende von Bau -
Arbeitern infolge deS kapitalistischen Baustoffwuchers arbeitslos
auf der Straße liegen .

Die 4 Vorlagen des Stadtrats , die Bezug auf den Woh¬
nungsbau hatten , fanden einstimmige Annahme . Tie übrigen
Vorlagen , wie Erwerbung von GesäpüftSantetlen der hiesigen
Sandwerker-Bangenoffenschaft, Ankauf von angefangenen Bauten
»nd Fortbetrieb deS Ludwig Wilhelm -Krankenheims , sowie Ber .
äußerung von Gelände am Westbahnhof fanden ebenfalls , zumteil
debattelos, Annahme .

Vor Eintritt in die Tagesordnung werden zuerst einige
„S I c i ne Anfragen " erledigt . Die erste betrifft die Ent -
laffnng von stäbt. Arbeitern . Bürgermeister Tauer beantwort
tet dieselbe dahingehend , daß eS sich um Angestllte der städt.
Bahnen handle , dereii Kündigungg infolge ArbeitSmangcl erfol
gen mußte . Die betr . Stellen wurden angewiesen , die Entlaß
lenen nach ihrer Bedürftigkeit soweit wie möglich mit anderen
städtischen Arbeiten zu beschäftigen. — Eine weitere Anfrage
betrifft den unwürdigen Zustand der Leichenhalle auf dem
Mühlburger Friedhof , dessen Abbestellung Bürgermeister
Dr . Horstmau « zusagt . Auf eine Anfrage wegen EiiiliefernS
von faulen Eiern in den städt. Gutshof in Rüppurr erklärt
Bürgermeister Dr . Horstmann, daß eS sich um 7 Wagen rumä¬
nische Eier handle , die infolge deS langen Transportes auf der
Bahn in Fäulnis übergingen . DaS Nahrungsmittelamt bat mit
der Sache nichts zu tun . — Die letzte Anfrage betrifft die
Brennstoffversorgung für den Winter 1020/21, die
Bürgermeister Dr . Horstmann in seiner Beantwortung als eine
bessere wie voriges Jahr bezeichnet. Doch die endgültige Ber -
sorgung hängt von der Förderung , den Wasser- und Transport
Verhältnissen ab . Leider feien viele minderbemittelte Kreise
nicht in der Lage, di « Kohlen infolge des teueren Preises zu
kaufen.

Sodann tritt das HauS in die Tagesordnung ein . Die vier
Vorlagen über das Wohnungswesen werden zusammenfassend
behandelt, nämlich 1 . NachtragSkrrdit für Wohnungsbauten
1919/28 im Betrage von 6093 500 *# , 2. Bewilligung eines Kre¬
dits für WohnnngSbauten 1920/21 im Betrage von 7 320 78 *# ,
3. Bestellung einer Wohnungskommission sowie 4. Beteiligung
der Stadt an der Karlsruher Baustoffindustrie mit einem
Ttammanteil von 255 000 .# und eines Darlehen - i» der glei¬
chen Höhe.

Die Vorlagen werden von Bürgermeister Schneider be¬
gründet , der betont, daß die Arbeiten der Stadt auf dem Gebiet
de » Wohnungswesen » einer Kommunalisierung derselben
zleichkomme. Nicht weniger wie 2000 neue Wohnungen sind für
sie nächste Zeit notwendig » wenn der Not abgeholfen werden
sollte . Eine Reform der Wohnungsamtes ist ebenfalls
beabsichtigt , der Geschäftsgang muß vereinfacht und zwischen Mie¬
tern und Hausbesitzern ein größerer Spielraum gelassen werden.

Die sozialdemokratische Fraktion stellt zu den
Vorlagen folgenden Antrag : „Im Hinblick auf den außeror¬
dentlichen Mangel an Wohnungen und in Erwägung , daß es der
privaten Bautätigkeit in absehbarer Zeit nicht möglich sein wird ,
diese Not zu lindern , stellen die Unterzeichneten den Antrag , daß
weitere 100 Millionen Mark der Stadtverwaltung für
WohnungSbauten zur Verfügung gestellt werden .

" — Oberbür¬
germeister Dr . Finter bemerkt zu dem Antrag , daß er denselben
al» Richtlinien auffasse, was in Zukunft zu ge 'chehen habe .

Stadtv .-Qbmann D . Frey (Dem .) verlangt rasch« und au »,
reichende Hilfe . Von der Gartenstadtidee mutz man jedoch für die
nächste Zelt abseben, da e « nicht möglich ist , jedem zu seiner
Wohnung einen Garten zu geben. Im übrigen empfiehlt er die
Vorlage .
mmmsmBSBsaemaammmmammaaammmasBBm

Oberbürgermeister Dr . Finter gibt sodann einen sozial -
demokratrschen Antrag bekannt, der verlangt , daß eine
Wohnungskommission für jeden Stadtbezirk gebildet werde, be¬
stehend aus 4 Arbeitern , 4 Beamten und L Hausbesitzern,

'
um

Wohnungen ausfindig zu machen.
Für die sozialdemokratisch« Fraktion spricht Gen . Höhn zux

Vorlage . Er bezeichnet die Wohnungsnot al» di« größte Not,
die uns der Krieg hinterlassen . ES ist Pflicht der Allgemeinheit ,
das WohnnngSelend auS der Welt zu schaffen . Für die verlangte
Summe hatte die Gartenstadt ca . "000 Wohnungen vor dem
Kriege erbauen können . Dafür hatte man kein Geld da dasselbe
für das moderne kapitalistische Produkt, den Militarismus

braucht wurde . Die Verteuerung der Baustoffe hängt mit dem
nchcrgeist unserer Zeit zusammen , dadurch wurde das Woh-
lngSclend verichärft. Das liegt in der kapitalistischen Gesell-nu

scbaftSorvuung begründet . DaS Projekt von Dr .
'

Kampfs
meyer hätte verwirklicht werden solle « . Der HauSbesitz ist
heute zum Teil eine unsittliche Einrichtung , er gehört von der
Allgemeinheit verwaltet . Auch die Interesselosigkeit vieler Mieter
trägt an dem Elend schuld . In den Kasernen sollten Büros ver¬
legt und die letzteren zu Wohnungen umgebaut werden . Ebenso
steht eS mit einer Anzahl Wirtschaften, die ganz gut eingehen und
zu Wohnungen umgebant werden könnten.

Eine größere Anzahl Leute von gutem Klang haben noch mehr
Zimmer zur Verfügung , als ste nach der Verordnung de» Ar¬
beitsministeriums verfügen dürfen . Ta » Wohnungsamt , sowie
das Bezirksamt haben versagt , deshalb die Sabotage der Woh¬
nungsamt bei der WohnungSbeschaffnng , denn die WohnungS -
iuckenden haben kein Vertrauen zum Wohnungsamt . Die Unzu¬
friedenheit ist recht groß, sorgen wir um Abhilfe , bevor sie zur
Explosion kommt. Sodann verteidigt der Redner die Gartenstadt¬
idee und verlangt einen Ausbau des Verkehrs nach den Vororten.

Stadt . Graf lZentr . ) wendet sich gegen den Ausbau von
Dachstöcken und nimmt die Privatunternehmer in Schuh .

Stadtrat Braun (Dem . ) macht in der Hauptsache theo¬
retische Ausführungen zu den Vorlagen und erklärt die Zu¬
stimmung seiner Fraktion zu denselben.

Stadtb . Weiß (D .-Ntl . ) ist ebenfalls für die Vorlage und
glaubt nicht, daß dre Wohnsteusr gerne entrichtet wird. Von
Unternehmergewinnen im Baugewerbe kann im eigentlichen
Sinne nicht gesprochen werden .

Stadtv . Kruse (U . S . P . ) verlangt den Bau von Kleinwoh¬
nungen am Schmiederplah . Der Mietsteuer stehen wir ableh¬
nend gegeiiüber . Er stimmt den Ausführungen de» Genossen
Höhn bei, daß nur die Sozialisierung und Kommunalisierung
des Wohnungswesens die Kalamität beseitigen kann.

Stadtv . Gen . Müller - Würtz kritisiert die stiefmütterlich« Be

Handlung des Vorortes Daxlanden beim Bau von Wohnungen
durch die Stadt . — ES sprechen noch zur Vorlage die Stadtbv .
Hollerbach (Dem . ) , Graf (Ztr . ) , Heini (Dem . ) .

Ein Schlußantrag macht der Debatte ein Ende . Sämtliche
Borlagen finden einstimmige Annahme .

Der sozialdemokratische Antrag wird als Anregung gut
geheißen .

Die Vorlagen
Erwerbung von Geschäftsanteilen der hiesigen Handwerker

Baugenossenschaft , sowie Ankauf von angefangenen Bauten

finden ohne Debatte einstimmige Annahme .
Fortbetrirb de» Ludwig .Wilhelm -Krankenheims .

Gefordert wird , wie wtr schon de» näheren kürzlich in un
serem Blatt ausführten ein Zuschuß von 800 000 .# . Stadw .
Qbmann -Stellv . Reumann erklärt die Zustimmung de» Stadt -
verordnetenvorstande » für die Vorlage .

Frau Stadtv . Himmelheber (Dem .) hält den Fortbetrieb de»
Ludwig Wilhelm -Krankenheim » für die Allgemeinheit , beson
der» für die Wöchnerinnen , für notwendig . Erstrebenswert ist ,
daß in Zukunft die Klassifizierung sich nur auf die Zimmer ,
und nicht auf die Kost erstrecken soll.

Genossin Stadträtin Fischer betont, daß der Betrieb deS
Anwesen » teuerer ist al » beim städt. Krankenhau», deshalb ist
auch eine bessere Bewirtschaftung notwendig . Anerkennung muß
dem Personal für seine Tätigkeit gezollt und die Schwestern
wirtschaftlich besser gestellt werden . Trotzdem wir den lieber -

gang in den städt. Besitz kür da » Richtige halten , stimmen wir
der Vorlage zu, weil momentan nicht unser Wunsch erfüllt wer¬
den konnte. _

Stadtrat Kühn schließt sich der Anerkrnnung für da » Per -

sonal an , während er dieselbe auf di« Verwaltung nicht auS-

dehnen kann. Di « Forderungen de» Frauenvereins grenzen an

Wucheryeist. _
Nachdem noch Frau Stadw . v . voß zur Vorlage gesprochen,

geht Bürgermeister Dr . Horstmann auf einzelne in der Debatte

gemachten Einwendungen ein und bemerkt u. a ., daß ein Staats -

beitrag zur Anstalt abgelehnt worden sei.
Die Vorlag : findet sodann einsttinmige Annahme .

Veräußerung von Jndustriegelände am Westbahnhof.

Hierzu liegt ein sozialdemokratischer Antrax
vor, der besagt : „DaS Gelände für die Dampfobstbrennerer
Odenheimer darf erst abgegeben werden , wenn die Lebensmittel
not beseitigt und für die jetzigen Anpflanzer anderweitiges land¬

wirtschaftliches Gelände zur Verfügung gestellt wird .
"

Den Antrag begründet Stadtv . Gen . Flößer , der ausführt ,
daß wir die Zusammenziehung von Industrie begrüßen,^ aber
in der heutigen Zeit der Not komme das Obst zuerst für die

Nahrung , dann erst für Schnapsberettung in Frage . Ober-

bürgerineister Dr . Finter spricht sich gegen den Antrag auS, wäh¬
rend Stadtv . Kluse (U .S .P . ) für denselben eintritt .

Stadt . Müller - Würtz bringt lokale Wünsche von Darlanden
vor. — ES sprechen noch die Stadtbv . Herrmann (Dem .) gegen
den Antrag und Frau Stadw . Himmelheber , sowie Gen . Höhn
für denselben , letzterer mSbesondere vpm Standpunkt der Alko¬

holabstinenz .
Die Vorlage findet sodann unter Ablehnung de» sozialdemo¬

kratischen Antrag «» , Annahme . — Damit war die Tagesordnung
erschöpft. — Schluß der Sitzung H3 Uhr.

i flus dem Lande .
Rippberg , 18. Juli . Die Gemeinde Rippberg hat die Aecker

and Wissen de » Fürsten v . Leiningen auf ihrer Gemarkung auf¬
gekauft, und zwar ein Hektar 11 Ar 10 Quadratmeter Ackerland
und S Hektar g Ar 30 Quadratmeter Wiesen zum Preise von
28 000 M . Dieses Gelände wird aufgeteilt und zum Selbstkosten¬
preis an die Riopberger Einwohner von der Gemeinde abgege¬
ben. Eine Wies« don etwa 8 Hektar wird in Kleingärten um¬
gewandelt .

Freiburg , 18. Juli . Im Vorort Günterstal wurde die Be¬
wohnerin eines Hause » in der Knbfelsenstrahe von zwei Män¬
nern in räuberischer Absicht überfallen . Die Unholde schlugen sie
mit einem Knüppel auf den Kopf und suchten dann da » Weite ,
Lb etwa » geraubt wurde, steht noch nicht fest. Die Ueberfallene
mußte nach einem Krankenhaus verbracht werden.

Badische Keramik. Im Rahmen der geplanten Ausstellung ,
die zu Beginn der «Badischen Woche " in Karlsruhe eröffnet wer¬
den wird, soll auch die künstlerische Produktion der Karlsruher
Mayolikarnanufaktur in ihren besten Stücken vorgeführt wer¬
den. Da Karlsruher Mayoliken besonder» au» früheren Jahren

I sich häufig im Privatbesttz befinden , werden die Besitzer so'cher
Stück« gebeten , zur Förderung der Sache entsprechend« Nach¬
richt an die Direktion der Badischen Kunsthalle , Karlsruhe , Han »
Thomastraß « 2, gelangen zu lassen.

Preis -Abbau .
- t. yreiburg , iS . Juli . Der Arbeitgeberverband für Han¬

del und Industrie de» HandelSkammerbezirkS Freiburg hat - inen
PreisbeobachtungSauSschutz eingerichtet, um durch Belehrung
der Geschäftswelt und de » Publikum » auf eine allgemeine Preis¬
herabsetzung der Lebensmittel und Gegenstände de» sonstigen
dringlichen Bedarfs hinzuwirken . — Vertreter des Bezirksamt »
hielten in Verbindung mit Vertretern de» Kleinhandels eine
Sitzung ab , um entscheidende Beschlüsse zur Einleitung deS
Preisabbaus zu fassen. Die einzelnen Fachgruppen werden sich
über die weiteren Schritte verständigen .

- t . Emmendingen , 13 . Juli . Auf dem letzten Wochenmarkt
letzte da » Gewerkschaftskartell im Einvernehmen mit der zustän¬
digen MarktkomMission dir Preise un, 20 bis »0 Prozent herab.
Gegen die Hausfrauen , welch « mehr bezahlen , als e » die Preis¬
tafel de » Markte » vorschreibt, will man mit Veröffentlichung beö
Namen ^ocgehen .

-t. Lörrach, 18 . Juli . Eine aus Produzenten und Konsu¬
menten bestehende Kommission hat unter Beizug der Marklpoli»
zei die Preise für Gemüse und landwirtschaftliche Produkte um
Nirchschnittlich 40 Prozent herabgesetzt. Die Verkäufer wurden
durch eine Ueberwachungskommission zur Durchführung der
PreiSvcrminderung angehalten .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 15. Juli .

Grneralversammlung der Sozialdemokratische « Partei
Karlsruhe .

Außerordentlich zahlreich hatten sich die Genossen und Ge¬
nossinnen Mittwoch abend im Saale deS „Elefanten " eingefun¬
den, um zu dem Geschäftsberichte der Parteileitung , der jedem
Parteimitgliede gedruckt übersandt worden war, Stellung zu
nehmen . Es darf von vornherein als erfreulich festgestellt wer¬
den, daß diese Stellungnahme eine durchaus anerkennende für
die Parteileitung war , von allen Diskussionsrednern wurde die
im verflossenen Jahre geleistete große Arbeit lobend und dankend
anerkannt . Wenn die Versammlung am Mittwoch abend nicht
zu Ende ging , sondern bei Feierabend vertagt werden mußte, so
regt das nicht am Vorstand und seinem Bericht und der Ans¬
prache darüber , sondern daran , daß Gen . Dr . Dietz die Be -
prechung de» Geschäftsberichts zum Anlaß nahm , um, wie er e»
chon wiederholt getan , in schärfster Weise die bisherige Taktik

der Partei in der Innen - und Außenpolitik im Reich und in
Baden zu kritisieren , sodaß die Versammlung auf Antrag de»
Gen . S ch ö p f l i n beschloß, die Ausführungen de» Gen. Dr .
Dietz und einer von ihm im Zusammenhang « damrt eingereichten
Resolution zum Gegenstand der Tagesordnung einer weiteren
Versammlung zu machen, um dort in gründlicher Aussprache
Klarheit über die künftige Haltung der Karlsruher Partei zu
schaffen.

Gen . Dr . Dietz befaßte sich in seiner Kritik zunächst mit dem
Verhalten der Reichstagssraktion beim Austritt auS der Koali¬
tionsregierung ; die Art, wie das geschehen sei, könne Niemand
befriedigen . Nachdem daS Volk zu % bürgerlich gewählt hatte,
hätte die sozialdemokratische Partei den Standpunkt der Tod¬
feindschaft gegen den bürgerlichen Staat einnehmen sollen. An-
tatt nach dem Volksentscheid am 6 . Juni freudig aus der Koali¬
tion herauSzugehcn , hätte ein Frischen , Handeln und Abwägen
stattgefunden , das kein erhebendes Bild gewesen wäre. — Auch
in Baden bätten die Konsequenzen gezogen werden sollen, zu-
mal auch hier nach dem Wahlausfall die Wertung unserer Ge¬
nossen in der Regierung von Tag zu Tag sinke ; da» Ueberge-
wickit deS Zentrum » werde immer größer . Diese » Weiterver¬
bleiben in der Koalition bürge nur ein zwecklose » Hangen und
Würgen . Auch in Baden müsse der Grundsatz unserer Par¬
tei, daß wir die Todfeinde der bürgerlichen Gesellschaft sind,
wieder scharf zur Durchführung kommen ; sonst spielten wir die
Rolle einer kleinbürgerlichen Partei . Als erstes fordert er daher,
daß die Versammlung auSspreche, daß unsere Partei auch in
Baden auS der Koalition und der Regierung austrete . — DeS
weiteren verlangt Genosse Dr . Dich , daß die Partei und die

Presse die Genossen mehr über das Recht der Räteorganisation
aufkläre , das Rätestistem sollte eingehend erörtert werden. Aller
Kritik der Verhältnisse in Rußland gegenüber sei festzustellen,
daß die Bolschewist dort nun schon 3 Jahre ihre Macht aufrecht
erhalten , daß Rußland daS einzige Land der Welt fei, in dem
die Herrscher Sozialisten sind. Alle Sozialdemokraten der Welt

müßten sich daher an die Seite der russischen Genossen stellen.
Als zweite Forderung verlange er deshalb, daß die Partei utzd

die Presse überall für Sowjetrußland eintrete .
Den Ausführungen von Ge » . Dr . Dietz gegenüber vertei¬

digte Gen . Höhn die bisherige Taktik der Partei . Er wies zu-

nächst die Behauptung als unrichtig zurück , wir wären beaststerte
Anhänger de - Koalition . ES gehe aber nicht an , der Arbeiter¬

schaft die früher geübte Taktik deS Nur -KritisierenS zu empfeh-

len . denn damit würde nichts erreicht. Auf dem W e y e b 1 1

Demokratie müßten wtr unsere Ziele zu verwirklichen
suchen . Die Frage sei auch die : Ist die Arbeiterschaft so reff ,
daß sie sich mit Gewalt in den Besitz der Produktionsmittel
setzen kann ? Wer das glaubt , der müsse sich für diese Idee ein-

setzen . Wer aber daran nicht glaube , der begehe ein Verbrechen,
wenn er dennoch diese Anschauungen vertretö . ,

Gen . Minister R e m m e l e rechtfertigte als weiterer Dis¬

kussionsredner die Haltung unserer Genossen bei der Regierungs¬
bildung im Reiche und die Haltung unserer badischen Genossen.
Er stellte fest, daß bei der Kabinettsbildung immer strikte nach
dem Beschluß der Reichstagsfraktion und des Parteiausschusses
gehandelt worden fei . Und was Baden anbelange , so habe
bekanntlich unmittelbar nach der Wahl die sozialdemokratische
Landtagsfraktion mit den Vertrauensmännern der Partei vom

ganzen Lande getagt und diese Versammlung habe den Beschluß
gefaßt , es liege in Baden kein Anlaß vor, auS der Regierung
auszutretcn . Und weiter wurde erklärt, daß künftig in der Re¬

gierung nicht mehr Genossen vertreten sein sollen als unserer
Stärke entspricht . Trotz dieser klaren Stellungnahme hat die
ZentrumSfraktton uns ersucht, den Gen . Geiß nicht zurückzu¬
ziehen . Ueber die Frage der Mitarbeit seien schon vor Jahr¬
zehnten in den Gewerkschaften und in den Genossenschaften
Kämpfe geführt worden . Wenn es so wäre , daß in ein paar
Monaten daS sozialistische Regiment errichtet werden könnte,
dann könne man sich für die Gedanken von Dr . Dietz erwärmen .
Wir wissen aber , daß die Gesetze der Wirtschaft im kapitalistischen
Zeitalter ihre eigenen Wege gehen, daß sie nicht geschaffen wer¬
den durch die Entwicklung eines einzelnen Landes . Auch Ruß¬
land wird sich diesen Gesehen der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung nicht entziehen können , weil kein Staat mehr ohne den
andern leben kann . Wie viele Klassengenoffen wären aber auch
bereit , den Leidensweg Rußland » mit durchzumachen? Ruß¬
land brauche nun fremde Hilfe , um wieder sich aufrichten zu
können. Die lebte Konsequenz der Dietzschen Ausführungen
fei auch da » Aufgeben unserer Partei und Anschluß an die
Kommunisten .

Wie bemerkt, wird di« Aussprache über die von Gen. Dr .
Dietz vorgeschlageneTaktik in der nächsten Versammlung fortge¬
führt werden . Die Versammlung erledigt nur noch die Neu -
wabl de » Gesamtvorstandes , die glatt und ohne Widerspruch von,
statten ging . Zum 1 . Vorsitzenden wurde wieder Gen . G.
G ch w e r d t gewählt zum 2. Vorsitzenden Gen . Beetz , zum
Kassier Gen . Lang , zum 1 . Schriftführer Gen . Kiefer ,
zum 2. Schriftfübrer Genossin Anders , zu Revisoren die Gen .
Runge , Lörrl « und Kreb ».

Zum Geschäftsbericht waren eine Anzahl Anträge einae -
gangen . die in der nächsten Versammlung ebenfalls ihre Erledi¬
gung finden sollen .

Verein Arboiter -Jugrnd Karlsruhe . Heute abend wich un¬
ser Genosse Hermann Stenz eine Vorlesung halten au» Der -
ken s ü d d e u t s che r H u,m o r i st e n . Genosse Stenz hat sich
schon wiederholt der Arbeiter -Jugend zur Verfügung gestellh
er ist immer ein gern gesehener Gast, der durch die Auswahl
seiner Vorträge und die Art der Wiedergabe die Zuhörer zu
fesseln versteht . Auch der heutige Abend verspricht ebenso un-
(erhaltend wie lehrreich zu werden . Die Jugendgenossen Und
Jugendgenossinnen , deren Eltern sowie auch sonstige Freund»
der Arbeiter -Jugend werden daher um zahlreichen Besuch gebe¬
ten . Schluß 10 Uhr . — Di : Vornan dsmitgltrde, !
werden ersucht, itm^7_ Uhr zu einer Sitzung sich cinzufinnen
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) 1( Ermäßignng der Obstpreise. Die von der Landwirtschaft̂
^ « mcr am 1 . Juli in Bühl abgebaltene Bertretcrversammlung
Etlicher Lostbauvereine des Landes erklärte sich einstimmig'

^ it. auf eine Ermäßigung der Obstpreise im ganzen Lande
»inzuwirken . Die Lbstzüchter erwarten aber auch daß die Ber-
k-rauchcrbevölkerung die ungeheure Steigerung der Arbeitslöhne
sowie der Kosten kür Düngung , Schädlings, und Krankheiten-
hekämpfung und G.' spannbaltung berücksichtigt. Die Landwirt -
kiksttskammer will darauf hinwirken, dah sich überall AuS-
shüise von Verbrauchern, Händlern und Erzeugern über die
Nkstiehung angemessener Obstpreise verständigen." Eine solche Tätigkeit der Landwirtschaftskammer, wie die
vorerwähnte , wird bei der Bevölkerung mit Genugtuung aufge-
n^ nmen werden. Wir nehmen deshalb gerne von diesen Be.
flrebungen Notiz, die hoffentlich auch in der Praxi » befolgt
»erden.

LandeStheatrr. Den Schluß der diesjährigen Spielzeit wird
am Donnerstag den 15. eine Wiederholung von Kalmans
- TsardaSfürstin

^ bilden, in der sich Herr Otto Hans Norden
verabschieden wird . Auch Fräulein Friedrich wird an diesem
Abend zum letztenmal die hiesige Bühste betreten. Ferner wird

'
hie Stasi Fräulein Trudel Böhm aus Konstanz singen , die als
Mdili und Annemire überaus gefallen hat. Für den beurlaub¬
ten Herrn Neugebauer ist für den „Edwin" Herr Edgar Wie -
senbanger vom Bavariatheater in Elberfeld gewonnen wor¬
ein , der als 1 . Tenor in der Sommeroperette 1817 große Erfolge
in verzeichnen hatte . Diese letzte Aufführung dürfte daher gro¬
ßer Interesse erregen und einen würdigen Abschluß versprechen .
— Sonntag , den 22 . August, wird die neue Spielzeit mit dem
.Zigeunerbaron

" eröffnet werden.
( ! ) Der Gesangverein Badenia veranstaltet am kommenden

Sonntag im „Kühlen Krug" ein G a r t e n f e st mit Musik , De-
sangSvorträgen, Tanz usw . Unter anderem wird ein Kinder,
reigen und Stabübungen zur Verschönerung der Veranstaltung
beitragen . Siehe Anzeige im heutigen Blatt .
, Stadtgarten . Heute abend findet im Stadtgarten ein Son -
derkonzert der Harmoniekapelle statt , in welchem u . a. eine
Reihe ausgewählter Werke von Rich. Wagner zur Aufführung
kommen ; wir machen auf das abwechslungsreiche , gediegene Pro «
zrcnnm besonders aufmerksam.

Fahrlässige Körperverletzung. Am 13. Juli 1820 nachmittags
2 Uhr bog ein Fuhrmann von hier in schneller Fahrt mit seinem
Fuhrwerk um die Ecke Ettlinger -Augartenstrahe ein . wobei er
einen 11—12 Jahre alten Knaben überfuhr . Ter verletzte Knabe
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Verhaftet wurde ein Säger aus Rotensol wegen Fahrrad -
diebftahlr . _

Valuta -Bericht vom 14 . Juli .
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 14 .50 Cts . Aus.

zahlung Holland notierte etwa 13 .68 A per holl. Gulden ;
Schweiz etwa 6.88 M per fchw . Fr . ; England etwa 152 .«
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3 .22 M per franz . Fr . ;
Neuhork etwa 38.78 M per Dollar.

Letzte »tactzttckitsn .
Der „Qaartorze Jnlllet “ in Berlin.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Wie die Sicherheitspolizei mitteilt,
fand heute vormittag auf dem Pariser Platz zur Feier des fron ,
zösischen Nationaltages ein Festakt vor der französischen
Botschaft statt , an dem die Vertreter der hiesigen Entente -
kommissionen teilnahmen . Das anwesende deutsche Publikum
stimmte beim Hissen der Tricolore das Deutschlandlied an . Die
Sicherheitspolizei geleitete die französischen Offiziere
und Matrosen , welche durch ihr Benehmen das Publikum gereizt
hatten , in die Botschaft. Auf die Weise gelang es, Ausschrei¬
tungen vorzubeugen. Nachdem die Feier vorüber war , und das
Publikum den Platz verlassen hatte , sind bisher noch unbekannte
Personen auf das Dach der französischen Botschaft gestiegen und
haben die Tricolore herabgenommen und sich mit ihr entfernt .
Die polizeiliche Untersuchung ist eingeleitet.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Zu dem Vorfall vor der französi¬
schen Botschaft wird unS von amtlicher Seite mitgeteilt : Der
Staatssekretär im Auswärtigen Amte hat dem französischen
Geschäftsträger persönlich sein und der Regierung Bedauern
über den gegen die französische Botschaft verübten groben Un¬
fug zum Ausdruck gebracht. Die Polizeibeamten , durch deren
Fahrlässigkeit die Demonstration möglich gewesen ist, werden auf
Anordnung des preußischen Ministers des Innern vom Dienste
suspendiert . Die französische Flagge ist von einem Manne
niedergeholt und entkernt worden, der über das Dach des Nach¬
barhauses auf das Dach der Botschaft gelangt ist. Der Täter
ist noch nicbt ermittelt , doch ist die Fahne im Nachbarhause ge¬
funden worden und der französischen Botschaft durch die Polizei
wieder zugestellt worden.

8 griechische Offiziere der Görlitzer Garnison
. z,nn Tode vcrnrtcilt

WTB . Görlitz , 14. Juli . Ten „Aörlitzer Nachrichten "
ging eine telegraphische Meldung ihres Sonderberichterstatters
ans Athen zu, wonach in dem Prozesse gegen die Offiziere drS
4. griechische» Armeekorps, das in Görlitz interniert war,
8 Offizire zum Tode verurteilt wurden. Es wurde ibnen zur
Last gelegt, Flugblätter , die über der mazedonischen Front ab¬
geworfen wurden , verbreitet zu haben. Zwei Offiziere wurden
freigesprochen .

Dir ncnen Getrcidrprrise.
WTB . Berlin 14. Juli . . Durch Verordnung von 14 . Juli

1920 sind vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
die endgültigen Höchstpreise für Getreide ans der Ernte
1920 festgesetzt worden. Nachdem bereits am 13. März 1920
Mindestpreise bekannt gegeben worden sind und in der Mindest-
prcisordnunq besiiinmt worden war daß die endgültige Festset¬
zung der Preise unter Berücksichtigung der bisher entstande¬
nen Produktionskosten erfolgen sollte . Tie auf Grund dieser
Bestimmungen vorgenommene Ermittelung der Produktions-
kostcnsteigernng führte zur Festsetzung eines Grundpreises
von 14 0 0 für die Tonne Roggen , 1380 M für die

Tonne Gersie und Hafer , sowie von 154 0 ^ für die
Tonne Weizen .

Protest gegen die geplante Erhöhung der
Erzeugerpreise .

Laut „Freiheit " haben der Allgemeine Deutsche Gewerk -
schaftsbund und die Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten einen
Protest gegen die geplante Erhöhung der Erzeugerpreise einge .
leitet, in dem es heißt : Wir erwarten , daß die Regierung die
Absicht der Preiserhöhung fallen läßt und mit dem von alle»
Seiten gefordertn Abbau dr Preise unverzüglich beginnt. Kei¬
nesfalls darf aber eine Erhöhung der Preise eintreten, dir sogar
den Widerstand eines Teiles der Landwirtschaft hervorgern.
sen hat.
Das Urteil gegen den Aalkenhagener Massen¬

mörder.
Berlin . 13 . Juli . In dem Prozeß gegen den Falkenhagener

Massenmörder Schuhmann erklärten die Geschworenen den
Angeklagten nach mehrstündiger Beratung schuldig des
Mordes in sechs Fällen , der Mordbrennerei in einem
Falle , des Notzuchtversuchs in vier Fällen , des Mordversuchs in
einem Fall , des schweren Diebstahls in einem Fall , des ein¬
fachen Diebstahls in drei Fällen und der Unterschlagung in zwei
Fällen . Der Angeklagte nahm den Spruch der Geschworenen
kalt lächelnd entgegen und erklärte, nichts mehr zu sagen zu
baden. Das Gericht erkannte daher weden der sechs Fälle des
Mordes auf T o d e s st r a f e , für jeden einzelnen Fall wegen
Mordbrrnnerei auf lebenslängliches Zuchthaus ; in den übrigen
Fällen sind die einzelnen Strafen zu 15 Jahren zusammenge¬
zogen . - Im übrigen wurde auf Freisprechung erkannt. Außer¬
dem wurde gegen den Angeklagten dauernder Ehrverlust ausge»
sprachen . Der Angeklagte ließ sich darauf ruhig abführen.

Revolutionäre Vorgänge in Südamerika.
Santiago de Chile, 13. Juli . In der Provinz L a P a z ist

ein Aufstand auögebrochen. Tie Garnison von La Paz hat
sich dem Aufstand angeschlossen . Man weiß noch nicht, ob sich
der Aufstand auch auf andere Provinzen ausdehnen wird.

Amsterdam, 14. Juli . Die „Times " melden aus Lima :
Berichte ans der Hauptstadt von Bolivien melden , daß dort
eine Revolution ausgebrochen ist. Der Präsident und das
ganze Kabinett wurden gefangen genommen.

« chlnueiiinig : Georg Schopf» » . Verantwortlich: für Ist
«ikel . Politische Uebersickn u »v Letzte Nachrichten Hermann Kadel ?
kür Badi '

che Politik, Aus dem Lande. Gemeinvepoiitik , Aus der
Poriet , Gcrisinszeitttitg » nd Feuilleton Hermann Winter ; für
sin » der Llarr . G .'wer ! i4ajt ! >cher Soziale Rundschau , Genas«
icnsckxn

' t -rbiwegiing . Jugcno und Spor », Br >ej .'asten Josef Eisele ;
fitr de » Anzeigentei! Gustav Krittler . sämt !>ck>e in Karlsruhe.

"Vwdiasawzs !W ,
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abteilung Weststadt .) Frei ,

tag abend , nach, dem Turnen Abteilungsversammlung im „Würt¬
tembergsHof "

. Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 4492
Der Abteilungsleiter.
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ICenfral-SiehflpieSe !
Karl Friedrich Straße 20

| Versftumen Sie heute u . morgen nicht : |

Stuart Webbs
Der größte Detektivschlager

ln vier Akten

|Die Peitsche
Voranzeige : Die Herrin der Welt .

Lom 15. Juli ab wird auch in diesem Jahre
wieder bei gutem Wetter aus dem Luther-
Platz täglich (ausgenommen Samstag und
Sonntag ) von 4—6 Uhr eine Leitung der Kin¬
derspiele durch Kindergärtnerinnen stattfinden.

Badischer Frauenverein .
Abteilung II . 4502

Fleisch-Verkeilung.
. 3n der laufenden Woche vom 18.— IS . Juli
derben verteilt :
200 Gramm Auslandfleisch

Preise von Mk . 10 mit Knochen «nd Mk . 12
Knochen für dar Pfund gegen Abgabe von"VW Fleischmarken.

Karlsruhe , den 14. Juli 1920. 2034
Nahrungsmittelamt der S tadt Karlsruhe .

Pferdefleisch-Verkauf.
Einlösung der Mark« 0.

verkaufstelle : Rheiustraße Rr . 48
PferdeschUlchterei Mangold .

***** ®. Ziegelrot« Karte «. Rr. 30501—33000
Donnerstag , de« 1«. Juli 1020 .

Kopfmeage : 123 gr Fleisch. 2021
Fleischamt.

CM. NerorhM.
6tohe Zcdlvimmdaiie.

VÜr Damen und Mädchen geöffnet: Werktag
vormittags 10— 11 Uhr und nachmittags
nn

—^ foai’e Freitags von 6—7K^ br, mit Ausnahme Samstag nachmittags.3 * Herren und Knaben geöffnet: Werktags
vormittags V—10 Uhr und von 11— 1 Uhr.
nachmittags 4H —7 % Uhr, Freitags nach-
nr >ttags nur bis 6 Uhr und Samstags von
>

o*"E <l6s 1 l bis abends 8 )L Uhr, auch über
dw Mittagszeit geöffnet. 1855

. « n Sonn - und Feiertage» geschloffen.

Vei -nickelnsr
Sä BeleuchfungsHörpern
Ofcr. Friodr . Müller

Karlsruhe , RQppurrerstraBe 32 *in
^

• “ «•teUe der StraQenb .-Llnie 3, Schützenstr .
Wunsch BesuchohneJede Verbindlichkeit

RMrr EchMineschMlz
Pfund 17— Mark . 4609

« öS , Karlsjratze 23, Deiik 'ieflkn

Rucksäcke
prima Ware ,
selbstgesertlgte
Waren in ver¬
schied. PreiSl.
hat abzugcbcn

m . Oswald , Karlsruhe
Tchützenstrafte 42 . 40ßta

Wäsche
allerArt auchStärk-Wäsche
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen,
« öthestraße 21,3 . Stock.
^ flhlTflh mit Gummi
31UJUUU zu berk.

Anzusehen12—:>Uhr." °'
Rüppurr erste . 81 IV. I.

Fahrrad -Gummi !
Inland -Garnitur 880.«.
Ausland- „ 840 « .
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringerste . 37. «“

Herren - Stoffe
mit 30 Dis oo Prozent oaeati

Preislage von Mk . 30 .—
netto per Meter an .

M - Jm JESsroüaE
Plarienstrasse Nr . 18 , parterre .

Kein Laden . 4491

Durlacher Anzeigen .
Kohlen-Ausgabe .

Die bei Johann Kramb Wtw. eingetragenen
Kunden von Nr . 1—150 können am Freitag ,
den 16 . Juli von nachmittags 1 Uhr ab zwei
Zentner Braunkohlenbrikett» zum Preise von
16.70 A je Zentner ab Lager Pfinzstrahe er¬
halten.

Zufuhr vors HauS 0.80 M, frei Keller 1 .30 Jl
je Zentner mehr.

Dur lach , den 15. Juli 1920 . 2026
OrtSkoblenstelle .

Vrennholz -Ausgabe
an die '

Inhaber von roten Brcnnholzheften
bis einschl. Marke 20 im städt. Gaswerk.

Der Preis ist ermäßigt auf :
10 Jl für 1 Ztr . kurzgesägtes Schichtholz und
9 A für 1 Ztr . 1 Meter langes Schichtholz .
Zufuhr vors Haus 0.v0 M, frei Keller 1 20 M

je Zentner mehr.
Vorstehende Preise gelten nur bis auf weite¬

res . Es wird deshalb Abnahme der aufgerufe¬
nen Mengen empfohlen.

Durlach , den 15. Juli 1920 . 2027
OrtSkohlenstelle. I*

Rastatter Anzeigen.
Preisabbau bctr.

Unter Mitwirkung der Stadtverwaltung sind
auf Grund freier Vereinbarung zwischen den
Verbrauchern, dem Handel und den Produ¬
zenten zur Festsetzung von Richtpreisen und
Preiskontrolle besondere Kommissionen bestellt
worden, nämiich :
eine Kommission für Obst und Gemüse,
eine Kommission für sonstige Lebensmittel,
eine Kommission für Schuhe und Bekleidungs¬

stücke und
eine Kommission für Brennstoffe.

Den Kommissionen gehören Vertreter au?
der organisierten Arbeiterschaft, Vertreter des
Handels und der Produzenten an . Tie Mitglie¬
der der Kommissionen erhalten vom Bürger¬
meisteramt einen Ausweis über ihre Zuge¬
hörigkeit zu den Kommissionen .

Auf dem Rathaus ist eine Stelle eingerichtet,
die von jedermann Beschwerden , Vorstellungen
oder Anregungen auf den genannten Gebieten,
für welche die Kommissionen bestellt sind, ent¬
gegennimmt. Diese Stelle ist Herrn Gemeinde¬
rat Stier übertragen und kann täglich von
10—11 Uhr vormittags und 3—5 Ubr nachmit¬
tags auf Zimmer 13 des Rathauses in An¬
spruch genommen werden .

R a st a t t , den 18 . Juli 1920. 2028
Bürgermeisteramt.

Die Firma Heinrich Degler Söhne in Ra¬
statt beabsichtigt , anstelle des schadhaften Was¬
serrades in ihrer am Gewerbekanal in Rastatt
gelegenen Sägemühle eine FranciS -Turbtnc
von 2 Meter Beaufschlagung einzubauen.

Die Pläne liegen bis einschließlich 20. Juli
l. Js . auf dieSs. Geschäftszimmer Nr . 9 auf .
Etwaige Einwendungen wären innerhalb dieser
Frist geltend zu machen , widrigenfalls alle
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhenden
Einwendungen als versäumt gelten.

Rastatt , den 7. Juli 1020. 2022
DaS Bürgermeisteramt.

Renner . Zoller. »

Jahrmarkt in Rasta« .
Die Staditzemeinde Rastatt läßt

am Samstag , den 18. September, nachm . 2 Uhr ,
die Marktplätze für den diesjährigen SpätjahrS -
Jahrmarkt öffentlich versteigern.

Der Steigerungspreis ist jeweils bar an die
vom Gemeinderat bestellte Kommission zu ent¬
richten .

Zusammenkunft beim Rathaus .
Rastatt , den 30. Juni 1920. 2023

Das Bürgermeisteramt.
Renner . Gilbert .

Die Zulagen für werdende und stillende
Mütter werden am Freitag , den 16. Jiili nach¬
mittags 8—6 Uhr im Rathaussaal ausgegeben.
Sonderkarte und BrotauSweiö vorzeigen.

R a st a t t , den 14 . Juli 1920. 2030
Sommuaalverband Rastatt-Stadt .

Die Preisprüfnngskvmmission hat für die Zeit
vom 14 - 21 Juli folgende Preise für Obst und Gemüse
festgesetzt , die unbedingt einzuhalten sind .

Gemüse :
Markt Lade»

Blumenkohl biS zu .
Rotkraut .
WeiSkrnut .
Wirsing .
Spinat .
Müniold .
Bvhuen , grün . . .
Boynen , gelb . . .
Erbsen , grün . . .
Karotten .
Rüben, gelb . . .

„ rot . . . .
Kohtraben .
Notrüben .
Rabarber .
Zwiebeln nii . Rohr
Zwiebeln ohne Rohr
Rettig . . .
Salatgnrkc» . . . .
Eininöchgurken . . .
Kopfialat . . . . .
Endive .
Kartoffeln .

. . . 1 .60 1.70
. . . 0.40 0.60
. . . 0 .30 0 .35
. . . 0.36 0 .40
. .. . 0.40 0.5'I
. . . 0.20 0.26
. . . 0.40 060
. . . 0.50 0.00
. . . 0 .40 0.50
. . . 0 .30 0.36
. . . 0.20 0.26
. . . 0 .25 0 .30
. . . 0 .26 0.30
. . . 0.15 0 .16
. . . 0 .20 0 .25
. . . 0.25 0 .30
. . . 0 .46 0.50
. 5—20 5—20
. 0 .20- 1.00 20—1.00
. 0.02 - 0 .06 0.02- 0.06
. 0 .10 - 0 .20 0.10- 0.26
. 0 .10 - 0.25 0.10- 0.30

0.30 . 0.36

Obst:
Kirschen .
Türk . Kirschen . .
Pflaumen .
Pfirsiche . 1.
Mirabellen .
Heivelbeeren .
timbeeren . .

ohannisbeeren .
Stachelbeeren .
Birnen, groß .
Aepfel, groß . - - - -
Fallobst .

atoftatt , den 14. Juli 1920.

Markt
0 .80
0 .60
0 .66

.00 — 2 .00
1.30
1.80
2.00
0.60
0 .70
0.80
0,80
0.20

Laden
0 .90
0 .65
0.66

1 .30
1.80
2.00
0.60
0.80
1.20
1.20

2026
Das Bürgermeisteramt .

RerlMliMiWeOe der Gewerd-
MW «Ms NWIt. SJr ®;
Rechtsauskunftstelle finden jeden Freitag uach-
mittag von 4 — ft Uhr im „Anker " statt , «wn

Offenburger Anzeigen.
Brolpreise betreffend.

Der Preis für Schwarzbrot wird mit
Wirkung vom 14. ds. Mts . ab festgesetzt:

auf 3.29 Jl für 1500 Gramm,
auf 1 .60 Jl für 750 Gramm.

Offenburg , den 12. Juli 1920. 2081
Kommunalverband Offenburg- Stadt .

Lebensmittel -Verfsrqung
für die Zeit vom 12.—18. Juli 1929.

Verkauft wird ab Donnerstag , den 15. d . M. :
Haferflockr» offen : Kopfmenge 100 Gramm

28 Psg . gegen die Lebensmittelmarke 118.
Maniocagries : Kopfmenge 100 Gramm 60 Psg.

gegen die Lebensmittelmarke 119.
Erbsenmehl : Kopsmenge 250 Gramm 1 .80 A

gegen die Lebensmittelmarke 120.
O s f e n b u r g , den 13. Juli 1920. 2035

Städt . LebenSmittelamt Offenburg.

Ardetter ! AMett str den „Msfretutb “!



Nr . TRI . Tonnetein«, den 15. Juli 1920.

Turngemeinde Durlach
: Mitglied des Arbeiter - Turn « und Spordbund

1895 1920

2fahriges Stiftungsfclt
Samstag , 17 . Juli , abends V»8 Uhr ,
findet im Saale zur Festhalle ein

FesftfflMmit Ehpuigen für Zijlhrige treue Mit^lelschalt
unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins Vorwärtsund des Humoristen Karl Eckert statt .

Mitglieder und Mitwirkende Eintritt frei,
Nichtmitglieder 2 Mark Programm 40 Pfg.

Sonn ’aq , den 18 . Juli :
OroSes Schau- und Kfirturnen , Freiilbnnnen ,
Turnspiele , Pyramiden mit bengal . Beleuchtung

und Volksbelustigung .
Zusammenkunft nachmitt . 1 Uhr im Lokal zum Lamm .Abmarsch daselbst mit Musik nach dem Turn- und
Sportplatz (ehern. Dampfziesre ’ei , Steinbruch ) an der

Grötzingqrstrasse .
Wir laden hierzu unsere werten Mitglieder nebst An¬
gehörigen , sowie die gesamte Einwohnerscha 't vonDurlach und Umgebung tumlreundlichst ein .
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt .

Eintritt frei Der Vorstand .

Gill Mid Uig
wird jeder bedient,
der feine Uhr in
guten Gang gesetzt
haben will , unter
Garantie , bei 4482

I . Klans . WmSer, fSffST
^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimniiinii'v

1 Darmstädfer Hof 1
| Karlsruhe 4371 |
| Alte gemütliche Welnstybe u. Hotel |
= 1 Minute von Haltestelle Marktplatz . =j

1 Gote Weist - u. Rotweine I
| Mk . 3 .80 */* Liter. |
1 : . Gute Küche . —■-r—: I

Verkauf über die Strasse.

Stadtgarten
Bei schönem Wetter .

Donnerstag , den iß . Anli ds . IS .,abends von 8 —1 » Uhr

Ssndev * K«n $cv t
des MnsikvereinS Harmonie
Leitung : Herr HugoNudolpb .

WM" Die Eintrittspreise sind die üblichen . TV
Auch beim Besuch des südl . Teils deS Stadt¬

gartens (Thiergarten ) wird der Musikzuschlagerhoben . , 2024
Ans dem Programm :

Werke von Richard Wagner (ans „Rienzi " ,. Tannhäuser ", „Meistersinger" und „Siegfried " ) , sowievon Beethoven , Brahms , Meyerbeer u . a.
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert ans .
Da » übliche Freitags -Konzert findet nicht statt .

• m * » »* ." »je irn - tr r v «,tw

kaufen Sie preiswert -
8 und formschön gegen Barzahlung oder g
jrleicIitertZaiiiijneslieiliüflunien :
* bei der gemeinnützigen Hausratgesellscbaft

1 BadischerBanband «. m. b. n. •
Karlsruhe ;

| Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) 2
% Täglich geöffnet von vormittags 8—12, t
S nachmittags von 2—6 Uhr. e
2 Fernsprecher 5157. p^ i -mrwvtarmrf ff * » r » * ir ' mmntwm »» »

ZilrMe -AiisMmig
am 31. Juli und 1. August

j sind Programme und Anmeldeformulare er -
! häst '.ich durch die Ausstellungsleitung , I .
; Schmidt , ©ofienftrnf ’e 164, den Vorsitzenden
, des Vereins der Hundefreunde , A . Hakfner ,! Erbrinzenstratze 29, sowie bei Friseur Clo »,
! Lammstr . 1 d, Friseur Stemmle , Kreuzstr . 22,

Vuchbandlung E . Borasch , Kaiserstrabe 867,
Zigarrenhandlung H . Knäbel , Karl Friedrich -
sfraste 32, Wilhelm Vinkler , Kaiscrstrasie 99,G . Sauck , „ Zum Georg Friedrich "

, Ecke Georg
Friedrich , und Gerwigsträße , Zigarrenhaus Ed .
Flüge , Kaiserstraße 51. 4506

Gelangvere!«
.Biidemi ' Kiirlsnihe

« . B .
Wir gestatten uns , die

verehr !. Mit Hiebet ui dem
am kommendenSonntag ,den 18 . Jnli , nachmit¬
tags 4 Uhr , im „ Kühlen
Krug ", stattstndcnden

Kurier

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 15. Juli 1920. 2033

Die Ceardasfiirstin
Operette . Emmerich Kälmän .

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr .

Li -

md Ki»der-Fell
mit Tanz

büflichst einzuladen . Die
Mitgliederkarten , welche
unter keinen Umständen
übertragbar sind , berech¬
tigen zum Eintritt .

Für Nichtmitqlieder be¬
trägt der Ein .ritt in den
Garten 1.50 Mk ., Tanrgeld3 Mark. Bei schlechtem
Wetter findet die Beran -
staltung im Saal statt.
4480 Der Vorstand .

^ ' h ll

^ Geschästs-Ilebernahme n. Empfehlung.
vy Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich unter heutigem die4 JUte Brauerei Sehruuipsl
W j Dnrlacherstratze 81 — übernommen und eröffnet habe,
m Ls wird mein Bestreben sein , durch Führung einer guten Küche ,v | sowie durch Verabreichung guter Weiß - und RotweineWl und vorzüglichem Moninger Bier den Ansprüchen meiner
^ werten Gäste zu genügen und bittte um geneigten Zuspruch.

M Hochachtungsvoll Gnstav Danbenberger .
PSI P P . Den werten Kcgelaefellschaften zur Kenntnis , daß meine

große Kegelbahn neu asphaliert worden ist und empfehle dieselbeO » zur gefl . Benützung. 4494

WirhrM
u. «lntertiaeuvon Betten
und Polstermöbel sowie
Zimmer -Tapezieren und
Dekorieren wird prompt
besorgt in und außer dem
Hause. 4504

Bitte « oftkarte .
E . TeUenba ^ ,

ZShringerstraße S»
im Hoi.

Pians
tadelloses 'Instrument mit
schönem Ton, sehr billig
zu verkaufen. Dnrlach ,
Wilhelmstr . 8 , H . II . mm

(Tbfli'rloitcMiro
neue, von 350 Mk . an . 44“
R . Köhler , Schützenftr. 2S.

kleine , bereit? neu , wird
gegen große zu tauschen
ge'ncht . 4497

Ritterstraß « 11 , p.

Karlsruher Parkelf- u. Fenster
Reinlsungs-lnstifaf

HeTntgen von Parkettböden
Fernstem n . triiuidächern

Adolf Kieiel,R »do fs r. ?,5

vernichtet verblüffend

b-fach stark, aeruLIoS ,in Avoth
^

m
^

oger
^ ^

Baden - Baden .
Um der hiesigen Bevölkerung den Einkauf
billigerer Kleidungsstückezu ermög¬
lichen , hat die Einkaufs - und Lieferungs -
Genossenschaft der Schneidermeister in
Baden -Baden , welche das grösste Lager
in Herren - Stoffen hier unterhält,
beschlossen , von heute an bis 15 . August
auf ihre sämtlichen Waren
eine Preis - Ermässigung von
30 Prozent zu gewähren. — Der
Verkauf findet im Genossenschaftslager
Langestrasse 31 , 1 . Stock, statt.

Grüno Sohlen
Marke „Goliath ", laufen Sie 3 mal
so lange wie auf ander -m Leder, ein
Versuchwird Sic davon übcr -eugcn, bei

Jose ? Zefif , Schubmachermeifter
r r : am Tnrlacker Tor r r :

Empfehle mich in allen Ochnbreparature « , sowie
(Liga) Gummisohlen und Absätze zu LS Mark

und 28 Mark da » Paar . 4503
: Prompte gute Arbeit wird zugcfichert. :

§t«dt. "kisehl'nlle
hinter dem Vlerordtbad .

Verkäufer : M . Pfcffcrle & Sohn .

Donnerstag und folgende Tage

Großer SttsWnKlUf
zn ganz außergewöhnlich billigen Preise » l
Täglich zweimal frisch geräucherte Fisch«.

Berkaufs ' eit vorm . 8— 12 Uhr , nachmittag? 3— 6 Nbr
Samstags . von 8 U .jr vormittag ? bi? 4 Uhr n .rchm.

Weitere 'Lscr . attfdstellcii :
Weltstadt : Koetbestraße " >, Telephon 3015.
Lststadtr Georg-Friedrichstraße , am Markt .
Mühlburg ; In der Westendhallc, Rheinstr ., Tel . 2320
Grünwinkel : Durmcrshcimcrstraße 78.
Daxlauden : Bei der Kirche .

Billige Bezugsquelle für Wiederverkäuser
Prompter Versand . 4196

BerMrig von
Rodunkssrb iien.
Nördlich de? städt. Guts¬

hofs Rüppurr sollen r»nd
13 h » srlhercs Wald -
gclände n » ter Verwen¬
dung von Arbeitslosen in
Ackerland umgewandelt
werden . Angebote mit
den näbercn Bedingungen
sinn bei der unterzeich¬
net-» Stelle erhältlich
Auskunft an Ort nun
Stelle erteilt das Land -
wirt ' cha' tSamt bezw. die
AutSverwnltmig llüvpurr
Tie Angebote find ver-
ichlosi -n und mit en '-
sprech n^er Ausichrift sp '
testeus Montag , den 1 » .
ds . Mt »., vorm . O Öhr ,f i «n? einzureichen. Eine
öffentliche V-rdingnn ?-
v -raebung findet nicht
statt. 2019

Karlsruhe , 13. Juli 1920.
Städt . Tiefbau rnut

Abort « rüden -
enNeerung . §
Die Abortgrubenentlee -

runa wird vielfach dadurch
erschwert und verteuert ,
daß der Grubeninhalt in
unzulässiger Weise mit
festen Stoffen , wieKehricht,

, Asche usw. vermengt ist.
Die Hauseigentümer Wer¬
nen daher ersucht, in ihrem
eigensten Jntereffe darauf
zu ackten, daß solche miß¬
bräuchliche Benützung der
Abor gruben unterbleibt .

Karlsruhe , 12. Juli 1920.
Städt . Tiefbanamt .

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch M . ;rk . 30 .—

WKzemaiin , Mühlburs
Rheinstraße 34 a . 4285

Zerrissene S rnmp e
aller Art werden wie neu hergerichtet,
pro Paar 1 Mk. Lieferzeit 2—3 Tage .

Tchiitzeustraste 4 , durch den Hof.

PrriS
iintg ,

Vitksinekiuwdhuf
Karbrote i. S.

3iis dsm Grabe
Rede -i vyn

S3ÄI3 JAISEES
Gesammelt u besorochen
von VICTOR SCHIFF

Preis Mk. 1.50

Sch « jg . HMd
billig zu verkaufen. 4^

Luiscnstv . 8V , 3 . Stock.

OZ . 224. Maul » und Klauenseuche bete.
Das Ministerium des Innern hat ongeordnett
Da in jüngster Zeit die Maul - und Klauen -

seuche durch Handelsvieh und Einstellschweine -
mehrfach nach Baden eingeschleppt worden ist ^
und die Seuche auch außerhalb Badens ritu
starke Ausbreitung erlangt hat . wird zur Be¬
kämpfung der Seuchengefahr auf Grund bei
§ 17 Ziffer 1 des Viehseuchengesetzes brs aufweiteres angeordnet f
1 . Viehhändler welche Rindvieh oder Schweine

nach Baden einführen , haben von der Ein.
fuhr dem zuständigen Bezrrkstierarzt An.
zeige zu erstatten . Diese bat in jedem Falle
rechtzeitig vor der Ausladung der Tiere an»
dem Eisenbahnwagen oder aaS dem Schiffeund bei sonstiger Einfuhr vor der Einstel¬
lung am Bestimmungsort zu erfolgen und
sich auf Gattung , Stückzahl und Herkunftder eingeführten Tiere zu erstrecken.

2. Am Ausladeorte oder bei sonstiger Einfuhr
am Bestimmungsorte bat alsbald nach der
Ausladung oder Einstellung eine bezirks¬
tierärztliche Untersuchung der eingeführte »
Tiere stattzufinden . . Ergeben sich hierbei
keine seuchenverdächtigen Erscheinunaen , so
bat der Bezirkstierarzt für die eingeführte »
Tiere Gesundheitszeugnisse nach § 18 der
Vollzugsverordnung zum Viebseuchengesetz
auszustellen , deren Gültigkeitsdauer ans3 Tage festgesetzt wird . Der Tag der Ausstel¬
lung wird dabei mitgerechnet . Die Koste »
der Untersuchung fallen den Einführern
der Tiere zur Last . Bevor die Untersuchung
stattgefunden und die Unverdächtigkeit der
Tiere ergeben bat , dürfen diese w/der dem
Verkauf unterstellt , noch an einen anderen
Ort verbracht werden .

Karlsruhe , den 9. Juli 1920. 2025
* Bad . Bezirksamt .

MStteftellmg ii MiMei.
Alle Pferdebcfitzer werden unter Hinweis md

8 7 stiffcr c der Jeuerlöschordmmg für die StadtKarlsruhe hierdurch aufgefordert , im Falle eine»
Feueralarms ihre zur Verfügung stehenden Pf -rd«« ach dem nächstgelegene « Tenerhan » zu entsenden,sfür die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
übliche Berzchtun « gewährt . Außerdem werden
für die am schnellsten an den Jenerhäusern ein¬
treffenden Pferde besondere Prämie « bezahlt.
Diese betragen :

für da? erste Pferd . . . Mk . 7.50
kür da? erste Paar Pferde „ 15.—
für da? zweite Pferd . . . „ 6 .—
für da? zweite Paar Pferde „ 10.—für das dritte Pferd . . . „ 4.—
für da? dritte Paar Pferde „ 8.—für da? vierte Pferd . . . „ 2.60
für da? vierte Paar Pferde „ 6.—
für das fünfte, sechste , siebente

und achte Pferd je . . » 2150
E » Werden benötigt :

am Feucrhaus stirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ „ Hcbelstraße 5 . . 5 Paar Pferde
, „ Leopoldschule . . 2 Paar Pferde
» „ NebeniuSfchnle . 2 Paar Pferde
„ „ Mühlburgerfchnle 3 Paar Pferde
Die Bferdebcsizer machen sich durch Nichtbefol¬

gung dirier Aufforderung nach 8 114 Jiffer 4 de»
Bad . Polizei -Strafgesetze? und der W 300*° und 348
Ziffer 8 de? Reichsstrafgesetzesstrafbar . ‘ 1867

Karlsruhe , im März 1919.
Der Stadtrat .

Scho .». iappiportwa -
ae » , stark, v U. ,-u verkauf.
Waldüornstr . L3 . 3 . St .

Zahlungs . A ^fsorderung .
Die zur Zahlung verfallene Umlage für das

1 . Vierteljahr 1920 ist bis längsteilS 28, ds.
Mrs . an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten .
Nach Ablauf dieser Frist ist von den Schuld¬
nern die in dem Forderungszettel angegebene
VcrsäumniSgebühr zu entrichten , außerdem
mühte gegen die säumigen Schuldner Zwangs¬
vollstreckung angeordnet werden .

Umlagepflichtige , welche noch keinen Umlage -
zettel erhalten haben , wollen sich schriftlich
oder mündlich bei uns melden . Zahlungen
wollen tunlichst unterem Postscheckkonto Nr . 3
oder Sparkassen - Girokonto Nr . 96 überwiestn
werden . 1955

Stadthauptkafle A.

Vereinigte iMs-Mongsetelie
lllr Frauen und mannerbeim

stidiiiGiien amiisami
Zäliringer8tr . 100

Zimmer 12 .
Sprechstunden täglich von
9—12 vorm , und 2—4 nachm .

Badischer Frauenverein
Evan ^.Frauenvei einlgung

Nationaler Frauendienst .
18**
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